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indeutige Bankrotterklärung des Ulbriditsregime 
in der Sondersitzung des Bundestages 

Am Freitag trat der deutsche 
êstag zu einer Sondersitzung zu-

~en, um über die sich aus der 
iärften Lage i n Berlin ergebenen 

zu beraten. Mehr demonstrativ 
iberatend sollte diese Plenarsitzung 
Meinung des deutschen Volkes über 

aller Welt kundtun. 
*n Wahlkampf war i n dieser Son-
Itzung des Bundestages, die m i t ei-
JRegierungserklärung Bundeskanzler 
JAdenauers begann und m i t einer 
*rung des Berliner Regierenden Bür-
'eisters Brandt einen zweiten Höhe-
1 fand, fast nichts zu spüren. A l l e 
»Bönen waren sich einig i n der 
Msten Verurteilung des k o m m u n i -

en Vorgehens. Al lgemein w u r d e n 
• Gegenmaßnahmen des Westens ge-
Jsrt, aber in diesem Punkt gingen 
] und FDP erheblich weiter als die 
iüesregierung und die CDU-CSU, die 

rücklidi zur Besonnenheit u n d Ru-
flnahnten. Brandt benutzte die Ge­
ilheit, öffentlich seine Forderung 
wiederholen, das Berlin-Problem vor 
[Vereinten Nationen zu bringen, 

her kein Echo bei der Bundesre-
1 

e Regierungserklärung Dr . Adenau-
jvon der CDU und manchmal auch 
; den übrigen Parteien m i t Bei fa l l 
eitet, ging davon aus, daß die A b -
•elungsmaßnahmen i n Ost-Berl in eine 

ißverständliche politische Bankrott -
iiung der 16jährigen Gewaltherr-

Jft des Ulbricht-Regimes" seien. Sie 
«lte in einem eindringlichen A p e l l 
j die Sowjetunion, i n diesem k r U i -

Augenblick zu einer realistischen 
Jadatung zurückzufinden. „Es sollte 
p der Würde eines großen Volkes 
i " , rief Adenauer aus, „Kreaturen 
idiützen, die vom eigenen V o l k ver-
.et werden." Die russische Regierung 

das russische Volk sollten sich 
t dazu hergeben, daran m i t z u w i r -

daß ein Teil eines großen, ihnen 
^Abarten Landes gegen den W i l l e n 
i Bewohner i n ein Konzentrationsla-
j umgewandelt w i r d . Es gebe n u r ei-

Weg, die Beziehungen zwischen 
russischen und dem deutschen 
auf eine neue Grundlage zu stel-

js Auch dem deutschen V o l k müsse 
Recht der Selbstbestimmung gege-
werden, das auf der ganzen W e l t 

jphiere, ausgenommen i n M i t t e l -

die Bewohner Ost-Berlins u n d der 
richtete Adenauer die herzliche 

Neue Revolte 
Staatsgefängnis 

von Nashville 
^HVILLE (Tennesee) - Eine Gruppe 
jdmge des Staatsgefängnisses v o n 
,lville überwältigte drei Wachbeam-
jdiei Zivilangestellte des Gefängnis-

sowie 15 Mithäftlinge und verbar-
"dierte sich mit den 21 Geißeln i m 
ensmittellager des Gefängnisses, 
ie Meuterer deren A n z a h l noch 
t beka»nt ist, sind bewaffnet. Der 

•w der Gefängniswache hat die Po-
i von Nashville zu Hi l fe gerufen 

sofort alle verfügbaren Männer 
iranengasgranaten und besonderen 

«mnern ausgerüstet ins Gefängnis 
|w. Zwei der aufsässigen Gefan-
p hatten bereits im März 1960 

einer Gefängnisrevolte teilgenom-
- Damals waren 19 Männer und 

T « H als Geißeln festgehalten und 
nach vierundzwanzig Stunden fre i -

j-Men worden. 

äs Gefängnis von Nashvil le verfügt 
i r die modernsten Sicherheitsmaß-

--en. Es ist normalerweise von 
_ Sträflingen belegt. Die Meuterer 
" d i e Forderung zu Besprechungen 

a « Leitung des Bundesstaates 
•D ea, um eine Reihe „Verbesserun-

durchzusetzen. 
Forderung der Regierung des 

-«Staates Tennessee wurde ein 
M 48-Panzer m i t einem 9 cm 

utz und 5 c i n Maschinengewehren 
aas Staatsgefängnis v o n Na&hville 

««seh gesetzt. 

B i t t e : „Geben Sie die H o f f n u n g auf 
eine bessere Z u k u n f t für Sie u n d Ihre 
Kinder nicht auf. W i r s ind überzeugt, 
daß es den Anstrengungen der freien 
W e l t u n d besonders auch unseren A n ­
strengungen doch eines Tages gelingen 
w i r d , Ihnen die Freiheit wieder zu ver­
schaffen. Das Selbstbestimmungsrecht 
w i r d seinen Siegeszug durch die W e l t 
fortsetzen u n d auch vor den Grenzen 
der Zone nicht haltmachen." 

A l s d a n n sprach der regierende Bür­
germeister von Ber l in , W i l l i Brandt 

M i t starken W o r t e n forderte Brandt 
noch e inmal eine Reakt ion auf das k o m ­
munistische Vorgehen. „Die Sowjetre­
gierung darf nicht glauben, uns i n Ge­
sicht schlagen zu können, u . w i r lächel­
ten noch dazu." Die Berl iner hätten ke in 
Verständnis für eine H a l t u n g , der die 
p r i m i t i v s t e Selbstachtung fehle. Der 
Berl iner Senat verlange überzeugende 
nichtmilitärische Gegenmaßnahmen. Da­
m i t sei k e i n V o r w u r f an die Adresse 
des Westens verbunden. N u r halte der 
Senat nichts v o n „sogenannten Gegen­
maßnahmen, die ein schallendes Ge­
lächter v o m Potsdamer Platz bis W l a f 

diwostok auslösen würden." 
A l s Sprecher der C D U CSU erntete 

Frakt ionsvorsi tzende Dr . Krone zuerst 
al lgemeinen Beifal l , als er die Gemein­
samkeiten der demokratischen Parteien 
betonte, die es auch während eines 
Wahlkampfes gebe. Die SPD w u r d e 
aber ba ld unruhig , als Krone die 
Aeußerung des SPD-Abgeordneten D r . 
Heinemann aufgri f f , daß die jetzigen 
Geschehnisse das Ergebnis der' ver feh l ­
ten Po l i t ik der Bundesregierung seien. 
Demgegenüber sagte Krone : „Wir ha l ­
ten Jie P o l i t i k des engsten Bündnisses 
m i t dem Westen auch w e i t e r h i n für die 
richtige Po l i t ik . Diese P o l i t i k dient nicht 
zuletzt auch B e r l i n . " Den Vorschlag 
Brandts, West -Ber l in einen neuen „Drei­
mächtestatus" zu geben, lehnte Krone 
i n diesem Zusammenheng" ausdrücklich 
ab. "Wie Brandt forderte auch Krone 
Gegenmaßnahmen des Westens, die 
über einen Protest hinausgingen. 

Der SPD-Vorsitzende Ollenhauer be­
gnügte sich m i t einer kurzen Erklä­

rung, i n der die Forderung, das Ber l in-
Problem vor die Vere inten Nat ionen 
zu br ingen, w i e d e r h o l t w u r d e , „Wir 
stehen vor der Gefahr einer Ver t rau­
enskrise i n der westl ichen W e l t " , sagte 
Ollenhauer abschließend, würde 3ie 
W i r k l i c h k e i t , dann wäre das ein großer 
Er fo lg der sowjetischen P o l i t i k . " 

Der FDP-Vorsitzende Dr . Mende er­
klärte : Die Machthaber der Sowjetzone 
t r i f f t nach den Wil lkürmaßnahmen v o m 
13. August erneut die Verachtung des 
ganzen deutschen Volkes i n beiden 
getrennten Te i len . " Das Vorgehen der 
Kommunis ten müsse n u n Anlaß ge­
ben zu neuen I n i t i a t i v e n i n Richtung 
auf die Wiedervere in igung. Die Ber l in -
Frage könne n u r i m Rahmen der deut­
schen Frage i m Sinne einer Wieder­
herstel lung der staatlichen Einheit 
Deutschlands gelöst werden . 

Nach den Sprechern der Frakt ionen 
meldeten sich noch die beiden f rakt ions ­
losen Abgeordneten Schneider (früher 
DP) u n d Behrisch (früher SPD) zu W o r t 
Während Schneider den SPD-Vorschlag 
unterstützte, die Vere inten Nat ionen 
anzurufen, forderte Behrisch zu Ver­
handlungen m i t der S o w j e t u n i o n auf, 
u m den Stacheldraht i n Ber l in wieder 
z u beseitigen. Die Rede Behrischs, der 
inzwischen der „Deutschen Friedens­
u n i o n " angehört, w u r d e auf der Pres­
setribüne v o n einem Vertreter v o n Ra­
dio M o s k a u auf Tonband aufgenommen 
der daraufh in v o n Präsident Gersten-
maier aus dem Hause gewiesen w u r d e . 

I m übrigen hatte diese Rede ein u n ­
erwartetes Nachspiel. K a u m hatte Beh­
risch geendet, da meldete sich der SPD-
Abgeordnete Neubauer, der bis vor 
wenigen Tagen i n Ost-Berl in gewohnt 
hatte u n d rief seinem früheren Frak­
t ionskol legen z u : „Es wäre nötwendig 
gewesen, daß sie f ü r . d i e Menschen i n 
Ost-Berl in u n d der Zone das Maß. an 
demokratischer Freihei t gefordert hät­
ten, das Sie als Abgeordneter i n diesem 
Hause für sich i n Anspruch nehmen. 
Ich protestiere dagegen, daß ein Ange­
höriger dieses Hauses die Schuld bei 
al len, n u r nicht bei den Tätern der 
letzten Tage sucht." 

Vizepräsident Johnson in Berlin 
eingetroffen 

3,5 Millionen Deutsche kamen 
aus der Zone 

50 Prozent der Flüchtlinge waren zwischen einem 
und 25 Jahre alt - Bilanzder Knebelung 

B O N N . — Bisher habe ninsgesamt 
r u n d 3,5 M i l l i o n e n Menschen aus der 
Sowjetzone u n d Ost-Berl in die Freiheit 
gewählt. W i e das M i n i s t e r i u m für ge­
samtdeutsche Fragen i m Zusammenhang 
m i t der Berl in-Krise bekanntgab, haben 
die Notaufnahmelager seit ihrer Oeff-
nung a m 1 . September 1949 insgesamt 
2,7 M i l l i o n e n Flüchtlinge registr iert . 
Die Z a h l jener, die zwischen M a i 1945 
und September 1949 i n den v o n den 
A l l i i e r t e n besetzten T e i l Deutstchlands 
überwechselten schätzt das M i n i s t e r i u m 
auf r u n d 600 000 

Die Z a h l von 2,7 M i l l i o n e n enthält 
nicht diejenigen Flüchtlinge, die sich 
auf Westber l iner oder westdeutschem 
Boden i n keinem der Aufnahmelager 
meldeten, sondern sich sofort m i t Ver­
wandten oder Bekannten i n V e r b i n d u n g 
setzten, die ihnen wei terhal fen . 50 Pro­
zent dieser 2,7 M i l l i o n e n w a i e n z w i ­
schen einem und 25 Jahre a l t . Während 
nach Angaben des Minis ter iums i m gan­
zen Jahr 1960 insgesamt ,199188 M e n ­
schen der Sowjetzone den Rücken kehr­
ten, w a r e n es i n diesem Jahr bereits 
158 474, die i n einem der Lager regis­
t r i e r t w u r d e n . 

Für die Heimatvertr iebenen aus den 
unter sowjetischer u n d polnischer Ver­
w a l t u n g stehenden deutschen Ostgebie­
ten u n d für die Zonenflüchtlinge hat 
die Bundesregierung seit der Währungs­
r e f o r m insgesamt 80 M i l l i a r d e n D M als 
Soforthi l fe ausgegeben. Weitere 25 M i l ­
l i a r d e n D M wandte die Regierung da­
für auf u m Flüchtlingen u n d Heimat ­
vertr iebenen i n der Bundesrepubl ik ei­
nen neuen Start zu ermöglichen u n d sie 
für i h r verlorenes H a b u n d Gut z u ent­
schädigen. Eine ebenfalls beachtliche 

Summe w u r d e für die kostenlose ärzt­
liche Betreuung v o n Besuchern aus der 
Sowjetzone bezahlt. H i e r unterl iegt die 
genaue Z a h l al lerdings der Geheim­
hal tung, da m a n dem kommunist ischen 
Regime keinen Propagandavorwand ge­
ben w i l l . 

BERLIN. Mehr als 900.000 West­

berliner begrüßten auf das herz­

lichste Vizepräsident L. Johnson,der 

als Sonderbeauftragter Präsident 

Kennedys zuerst in Bonn Station 

gemacht hatte, wo Bundeskanzler 

Dr. Adenauer sich in einem zwei­

stündigen Gespräch über alle bren­

nenden Fragen der Weltpolitik, spe­

ziell der Berlinkrise aussprach. Nach 

der Unterredung meinte ein offiziel­

ler Sprecher, daß dieses Zusamen-

kommen den Willen und die Ue? 

bereinstimmung der beiden Männer 

gezeigt habe, durch Verhandlungen 

ein gutes Ende für die schwierige 

Berlinkrise zu finden. 

Auf dem Flughafen Tempelhof 

wurde. L. Johnson von dem Regie­

renden Bürgermeister von Berlin W. 

Brandt begrüßt, der eine persönliche 

Botschaft von Präsident Kennedy, mit 
sich führte. 

"Berlin", so erklärte der zweite 
amerikanische Mann, "ist eine Fe­
stung der westlichen Freiheit. Ich- bin 
tief bewegt durch die Wärme, die 
man meiner Person hier angedeihen 
läßt. Ich darf den Berlinern versi­
chern, daß der Westen, und an der 
Spitze Amerika, nie. seine Verpflich­
tungen der ehemaligen Reichshaupt­
stadt vergessen wird", 

Johnson kündigte dann die ameri­
kanischen Truppenverstärkungen an, 
die am Sonntag in Berlin eintrafen. 

Trotz der immer undurchdringlicher 
werdenden Verbarrikadierung der 
Sektorengrenze gelang es auch am 
Wochenende wieder einzelnen Ost­
berliner Einwohner und Uniformier­
ten sich nach Westberlin abzusetzen. 
Inzwischen. sind etwa ein Dutzend 
Volkspolizisten, zwei Angehörige der 
Betriebskampfgruppen und einVolks-
armist geflüchtet. 

USA und Lateinamerika 
Charta von Punta del Este unterzeichnet - Allianz 

für den Fortschritt gegründet 
PUNTA DEL ESTE. Mit-der Unterzeich-
nug der Charta von Punta del Este 
durch die Vereinigten Staaten und 
19 lateinamerikanische Länder wurde 
die interamerikanische Wirtschafts­
konferenz nach 13tägiger Dauer be­
endet. Damit ist die von Präsident 
Kennedy vorgeschlagene "Allianz für 
den Fortschritt" Wirklichkeit gewor­
den. Das von allen Teilnehmerstaa­
ten mit Ausnahme Kubas unterzeich­
nete Dokument soll den Wohlstand 
von 200 Mill. Menschen in Latein­
amerika in den kommenden zehn 
Jahren entscheidend bessern und 
sie dadurch gegen den Kommunis­
mus immun machen. Die Vereinigten 
Staaten haben sich verpflichlef, die 
Hauptlast der vorgesehenen Entwick­
lungshilfe von 20 Milliarden Dollar 
für Lateinamerika zu tragen. An der 
Restfinanzierung beteiligen sich auch 
die Bundesrepublik und Japan. Die 
19 demokratischen Signatarstaaten 
haben sich in der Charta verpflichtet, 
durch fiskalische Maßnahmen, Agrar­
reformen sowie den Bau von Schu­
len und Straßen entscheidend zur 
Durchsetzung der politischen und 

wirtschaftlichen Ziele des Planes bei­
zutragen. 

In seiner Schulansprache erklärte 
der brasilianische Finanzminister Ma-
riani, der im Narrten aller beteiligten 
Delegationen sprach, in der Geschich­
te Lateiriamerikas sei bisher nur we­
hige'Male eirie ganze Generation auf­
gerufen worden, eine derart revolu­
tionäre Tat zu vollbringen, wie sie 
jetzt vor den Völkern dieses Konti­
nents liege. Wenn der richtige Ge­
brauch von den jetzt eröffneten 
Möglichkeiten gemacht werde, könne 
das Gesicht Lateinamerikas verändert 
werden. Es sei ein Verdienst Präsi­
dent Kennedys, daß Lateinamerika 
den ihm gebührenden Platz in der 
Wirtschaftspolitik der Vereinigten 
Staaten wieder eingenommen habe. 
Die Völker Lateinamerikas hofften 
auf ein allmähliches Zusammenwach­
sen des mittelamerikanischen ge­
meinsamen Marktes und der kürzlich 
ins Leben gerufenen südamerikani­
schen Freihandelszone und seien zu­
versichtlich, daß sich diesem gemein-
samenMarkf später noch andere Staa­
ten der Organisation der amerikani­
schen Staaten und Kanada anschlie­
ßen würden. 

Amerikanische Kritik an Brandt und Adenauer 
Vorwürfe wegen der Rede vor dem Schöneberger 

Rathaus — Tadel auch für Adenauer 
NEW YORK. Die Erklärung Brandts 
auf der Massenkundgebung vom Mitt­
woch vor dem Schöneberger Rat­
haus ,er habe , Präsident Kennedy 
geschrieben, daß Berlin politische 
Aktivität an Stelle von Worten er­
warte, hat anscheinend in den Ver­
einigten Staaten ebenso verstimmt 
wie die Forderung Bundeskanzler 
Adenauers auf einer Wahlkundge-
bung in Regensburg nachWirtschafts-
sanktionen gegen den Ostblock. 

Die New Yorker Zeitung "Jour­
nal American" wirft dem Regieren­
den Bürgermeister von Berlin und 
SPD-Kanzlerkandidaten vor, auf ei­
ner Massenkundgebung sich über den 
kritischen Inhalt eines Briefes an 
Kennedy verbreitet zu haben, bevor 
das Schreiben in den Händen des 
Präsidenten war. "Willy Brandt hat 
bisher als der beherzte Führer des 
freien West-Berlin die Achtung vieler 
Amerikaner genossen. Die Rede vor 

dem Schöneberger Rathaus müssen 
sie aber diese Achtung versagen. Of­
fensichtlich hat der erbitterte Wahl­
kampf gegen den Bundeskanzler 
Brandts gewöhnlich gesundes Urteil 
getrübt. Dies mag eine Erklärung 
sein, ist aber keine Entschuldigung. 
Wenn Brandt etwas zu beanstanden 
hat, sollte er dies auf dem diploma­
tischen Wege tun. Offene Auseinan­
dersetzungen kann der Westen gera­
de am wenigsten gebrauchen. 

Auch BundeskanzlerAdenauer muß 
sich von der amerikanischen Pres­
se eine Rüge gefallen lassen. Die 
Zeitung "New York World Telegram" 
tadelt Adenauer wegen einer For­
derung nach einer Wirtschaftsblocka­
de des Ostblocks, die er auf einer 
Wahlkundgebung in Regensburg er­
hob. Verwerflich findet das Blatt, 
daß Adenauer die Forderung erho­
ben habe, "obwohl ihm bekannt war, 
daß sich die Westmächte, deren Trup­

pen im Kriegssalle Deutschland zu 
verteidigen bereit sind, diese Waffe 
für eine kritischere Phase der Berlin-
Krise aufgespart haben". Das Blatt 
meint, man könne erwarten, daß sich 
die westdeutschen Politiker im Wahl­
kampf im Verlangen nach schärferen 
Maßnahmen gegenüber den Sowjets 
noch mehr überböten. "Angesichts 
der sowjetischen Drohung, den Zu­
gang nach Berlin abzuriegeln, ist das 
ein sehr gefährfiches Spiel", 

Baut Krupp 
Stahlwerk in Brasilien f 
Beauftragte der Firma Krupp in Es­
sen verhandeln gegenwärtig mit den 
brasilianischen Behörden über die 
Errichtung eines Stahlwerkes in Rio 
de Janeiro. Krupp soll bereit sein, 
zum Aufbau einer Produktionskapa­
zität von jährlich 500 000 Tonnen 
Rohstahl 700 bis 900 Millionen DM 
beizusteuern, falls Brasilien die Rest-
finanzierung übernimmt. 
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Das Vopo-Fahndungsbuch hat viele Seiten 
Westberliner Polizei kann Auskunft geben - Flüchtlinge besonders gefährdet 
Bei G&r Abteilung I der Westberli­
ner Polizei am Flughafen Tempel­
höf kann jeder Bundesbürger und 
»aar Westberliner Auskunft darü­
ber erhalten, ob er in dem Fahn-
d^-ngsbuch der Volkspolizei stein 
«dar nicht. Er braucht auf diesen 
d&ftcheid meist nicht länger als ein 
pesr Minuten zu warten. Die West­
berliner Polizei verfügt nämlich 
obwohl es kein Austausch der Na­
menslisten zwischen der Volkspo-
ficei und der Polizei Westberlins 
oder des Bundesgebietes gibt, .über 
einige Exemplare dieses schicksals­
schweren Buches. 
tsffiiTiä! brachten Flüchünge um Mit-
telcteutschland die Listen mit. Ein an­
dermal gelangten sie durch Zufall 
nach Westberlien. So geriet neulich 
efo> junger Mann an der Sektoren­
grenze mit einem Volkspolizisten 
in ein Handgemenge, wobei er 
eiern Uniformierten die Diensttasche 
abriss. In Westberlin stellte sich 
heraus, das sie die neueste Ergän­
zung des "Personen- und Sachfahn­
dungsbuches der Deutschen Volks­
polizei" enthielt. 

Rund 4 0 . 0 0 0 N a m e n 

Der Druckvermerk des Volkspolizei-
Fahndungsbwche* liest sich so harm-
I*» wie der eines Adressbuches: 
'Herausgegeben vom Ministerium des 
Innern, Hauptverwaltung Deutsche 
Volkspolizei, Hauptabteilung "K""K" 
bedeutet Kriminalpolizei. Als Ver­
n a ? * kann man auf der 1. Seite lesen 
'Nur für den Dienstgebrauch". 
Weiter steht da : "Erscheint als Haupt­
ausgabe vierteljährlich. Jeder Nach­
trag am 15. des nachfolgenden Mo­
nats". Das Fahndungsbuch umfasst 
•etwas über 300 Seiten. Im Durch­
schnitt sind rund 40.000 Namen 
darin vermerkt. Bei den meisten 
Gesuchten handelt es sich um deut­
sche Staatsangehörige. 
Während im "Deutschen Fahndungs­
buch" des Bundeskriminalamtes in 
Wiesbaden hinter jedem Namen ver­
merk, ist, weshalb der Betreffende 
gesucht wird, fehlen derartige An­
gaben im Fahndungsbuch der Volks­
polizei. Man findet nur einige Zei-
ehsn auf der Liste. " Z " (Zuführung) 
steht zum Beispiel hinter den Namen 
gesuchter Jugendlicher. Sie sollen 
ihren Eltern wieder zugefügt wer­
den. Vermisste Personen sind mit 

einem "V" gekennzeichnet. Mit dem 
Zusatz "alias . . . "sind Pseudo­
nyme angeführt. Welter gibt es Ver­
merke wie "Vorsicht, Schusswaffe!" 
oder "Entwichen". Als Generalan­
weisung kann man lesen: "Nicht 
mif 'Z oder V gekennzeichnete Aus­
schreiben bedeuten Verhaftung". 

Nach eigenen Gesetzen 
Unter den Gesuchten befinden sich 
vorwiegend Kriminelle Aber es sind 
auch Personen darunter, die in der 
Bundesrepublik keineswegs vor ein 
Gericht zitiert würden, weil das was 
sie getan haben, nur gegen sowjet­
zonale Gesetze verstösst. Es sei nur 
an das "Friedensschutzgesetz" und 
an "Wirtschaftsverbrechen" erinnert. 
Andere Gesuchte wiederum könnten 
in der Bundesrepublik mit einem 
viel niedrigeren Strafmass rechnen 
als in Mitteldeutschland. 

Die Westberliner Polizei gibt ihren 
Auskünften keine Gewähr dafür,dass 
derjenige, der nicht im Fahndungs­
buch steht, auch nicht von der Volks­
polizei gesucht-wird. Es gibt nämlich 
in der Sowjetzone noch andere Listen 
als diese Fahndungsbücher und noch 
andere Organe als die Kriminalpoli­
zei, die Personen suchen. So enthält 
das Buch beispielswjese keinen Na­
men von Leuten, die nach dem Wes­
ten geflohen sind, obwohl "Republik 
flucht" strafbar ist. Deshalb ist es für 
Flüchtlinge, selbst wenn die Flucht 
schon einige Jahre zurückliegt, recht 
gefährlich, den Landweg von der Bun 
desrepublik nach Berlin zu benutzen 
oder etwa Ostberlin einen Besuch 
abzustatten. Sie fallen den Volkspoli­
zisten meist dadurch auf, daß sie 
einen nagelneuen westlichen Ausweis 
besitzen und ihr Geburtsort In der 
Sowjetzone liegt. 

Betonte Verhandlungsbereitst 
Dennoch milito risene Stärke 
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PARIS. N A T O - K r e i s e weisen darauf 
hin , daß die amerikanischen Maßnah­
men zur Verstärkung des westl ichen 
Verteidigungspotent ia ls keineswegs eine 
starke u n d echte Verhandlungsberei t ­
schaft ausschließen. Gerade Präsident 
Kennedy habe dies i n letzter Zeit wie­
derhol t erkennen lassen. I m gleichen 
Sinne wären verschiedene Aeußerun-
gen des Bundeskanzlers z u deuten. 

Die brit ischen Absichten seien i n 
dieser Beziehung hinreichend bekannt 
Auch das i m a l l g e m e i n e n sehr un­
nachgiebige Frankreich wünsche e in Ge­
spräch m i t der Sowje tunion , w o b e i 
sich viel leicht erste Anknüpfungspunkte 
anläßlich der v o m 15. August bis 15. 
September i n M o s k a u s tat t f indenden 
französischen Ausste l lung u n d der an­
schließend v o m 1 . September bis 1 . 
Oktober i n Paris organisierten So­
wjetausste l lung bieten werden . M a n 
darf al lerdings darauf h inweisen , daß 
die froazösische Delegation, die die 
Ausste l lung i n M o s k a u eröffnet, »ineu 

Pankows Schläge gegen Deutschlands Einheit 
In zwölf Jahren Spaltung systematisch vertieft Zone an den Ostblock ge kettet 
BERLIN. In den zwölf Jahren seines 
Bestehens hat das SED-Regime Jahr 
für Jahr die Spaltung Deutschlands 
vertieft und seinen Machtbereich im­
mer mehr an den kommunistischen 
Ostblock gekettet. 

1949 erklrät die provisorische Re­
gierung die "Oder-Neiße-Grenze" ver 
bindlich zur "Friedensgrenze. " 

1950 wird die Sowjetzone in den 
Warschauer "Rat für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe" der Moskauer Sate­
litenstaaten aufgenomme. 

1951 wird die Straßenbenutzungs­
gebühr für den Kraftverkehr zwi­
schen West-Berlin und der Budesrepu­
blik eingeführt. 

1952 werden die mitteldeutschen 
Länder beseitigt und neue Verwal­
tungsbezirke eingerichtet. Die SED-
Kampagne zur Kollektivierung der 
Landwirtschaft läuft an. Von Lübeck 
bis Hof werden die "Todesstreifen" 
gepflügt. 

1953 wird mit Hilfe der sowjeti­
schen Besatzungstruppen der Volks­
aufstand In Ost-Berlin und der Zone 

Bizerta und Berlin 
Es gibt im Zeitalter Totaler Politik 

und totaler Strategie keine isolierten 
Krisen mehr. Bizerta und Berlin sind 
zwar rund 2.000 Kilometer vonein­
ander entfernt und haben unmittelbar 
nichts miteinander zu tun, aber das 
eine wirkt auf das andere ein. Am 
deutlichsten spürt man das in New 
York. 

Als vor drei Wochen im Sicherheits 
rat die Bizerta-Affäre zur Sprache 
kam, konnten sich die Vereinigten 
Staaten nicht entschließen, Tunesiens 
Forderung nach Verurteilung der fran 
zösischen Aktion zu unterstützen, ob­
wohl sie einige Zeit vorher die por­
tugiesischen Aktionen in Angola, das 
immerhin eine überseeische Provinz 
Portugals ist, verurteilten. Dabei ist 
Tunesien immerhin ein souveränes 
Land das ohne Zweifel ein Recht dar­
auf hat die Räumung Bizertas anzu­
streben. Aber Portugal ist nicht Frank­
reich und de Gaulle ist nicht Salazar 
Aus Rücksicht auf de Gaulle, dessen 
Hilfe ihnen bei der Auseinanderset­
zung um Berlin unerläßlich ist, zogen 
sich die Vereinigten Staaten auf eine 
neutrale Haltung zurück. 

Diese Rücksicht auf de Gaulle 
nahm Tunesien den Vereinigten Staa­
ten übel. Als zudem Frankreich der 
Resolution des Sicherheitsrates nicht 
nachkam, drohte Burguiba, sein Bi­
zerta vor die Generalversammlung 
der UNO zu bringen. Einem amerika 
nischen Wunsch entsprechend erklär­
te er sich bereit, auf seine Beschwer­
de zu verzichten, falls Frankreich in 
Verhandlungen über die Räumung 
Bizertas einwillige, aber dieser 
Wunsch fand bei de Gaulle kein 
Gehör. Und nun kam, was kommen 
mußte. Burgiba konnte ohne allzu 
große Mühe die erforderlichen 30 

Stimmen zur Einberufung einer außer 
ordentlichen Sitzung bereits auf den 
21. August angesetzt. 

Frankreich hat promt angekündigt 
daß es die Bizerta-Debafte boykottie­
ren und sich im übrigen an Beschlüs­
se nicht gebunden fühlen werde. Das 
dürfte aber weder Frankreich noch 
der UNO noch Berlin gut bekommen 
Frankreich läuft nämlich Gefahr, auch 
seine letzten afrikanischen Freunde 
zu verlieren, die in diesen Tagen 
noch einen Vorstoß unternehmen um 
de Gaulle zu Verhandlungen über 
Bizerta zu bewegen Gelingt ihnen 
dies nicht, werden sie in der Bizer­
ta-Debafte sicher gegen Frankreich 
stimmen. 

Frankreichs Boykott erweist aber 
auch der UNO einen schlechten Dienst 
Wie soll der Westen künftig auf die 
Durchführung von UNO-Resolutionen 
dringen können, wenn sich westliche 
Mitgliedstaaten selber über die UNO 
hinwegsetzen? Und schließlich fällt 
auch auf Berlin der Schatten Bizer­
tas. Angesichts der schroffen Haltung 
de Gaulies werden die Vereinigten 
Staaten erneut den Neutralen spielen 
und sich bei Abstimmungen gegen 
Frankreich der Stimme enthalten müs 
sen. Und gerade diese Haltung könn­
te Berlin gefährlich werden. Falls 
nämlich im Herbst die Berlinkrise 
vor die Vereinten Nationen gebracht 
werden sollte, wird Amerika Mühe 
haben die erforderliche Zweidrittel­
mehrheit für eine Verurteilung der 
sowjetischen Maßnahmen gegen Ber­
lin zusammenzubringen. Denn der 
affo-asiatische Block, der sich von 
den Vereinigten Staaten in der Bi-
zerta-Frage im Stich gelassen fühlte, 
könnt» in dar Berlin-Debatte schmol­
l e n 

zusammengeschossen. Mit Terrorurtei­
len räumt die SED ihre polltischen 
Gegner aus dem Wege. 

1954 erklärt die Sowjetunion die 
Zone zum "souveränen Staat". Die 
gleichgeschaltete Presse beginnt den 
Kampf gegen die Kirchen. Die Ju­
gendweihe wird vorbereitet. 

1955 tritt die Sowjetzone dem War­
schauer Pakt bei. Die Aufstellung der 
Volksarmee wird beschlossen. 
Chruschtschow lehnt in Ost- Berlin 
nach der Genfer Gipfelkonferenz frei-
e Wahlen für Gesamtdeutschland ab. 

1956 verkündet die SED, daß bei 
einer Wiedervereinigung die gesell­
schaftlichen Verhältnisse in der Zone 
erhalten bleiben müßten. Pankow be­
grüßt die Niederschlagung des un­
garischen Aufstandes. 

Sowjetische Antwort 
auf alliierten Protest 

BERLIN. Die in Ostberlin getroffe­
nen Manahmen gehören ausschließ­
lich in den Zuständigkeitsbereich 
der Regierung der Deutschen Demo­
kratischen Republik, antwortete der 
sowjetische Kommandant In Karls­
horst auf den alliierten Protest. Das 
Kommando der sowjetischen Truppen 
kümmere sich nicht um die Angele­
genheiten Ostdeutschlands. 

Unterredung Adenauer-
Smirnov 

BONN. Die Unterredung Adenauers 
mit dem sowjetischen Botschafter in 
Bonn. Andrei Smirnov, dauerte eine 
Stunde. Die Unterredung fand auf 
Antrag Smirnovs statt. 

An der Besprechung nahm auch 
Außenminister von Brentano teil. Bot­
schafter Smirnov unterrichtete, "im 
Auftrage des Präsidenten Chruscht-
schew" den Bundeskanzler über die 
nächsten Pläne der Sowetregierung 
auf dem Gebiete der Außenpolitik. 
Ferner legte Smirnov die verschiede­
nen Wege dar, die den Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik und der 
Sowjetunion offen stehen. Im Kom­
munique heißt es ferner: Der Bun­
deskanzler versicherte, daß er das 
Exposé des sowjetischen Botschafters 
genau prüfen werde. Er versicherte 
daß die Bundesregierung nichts un­
ternehmen werde, die Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik und 
der DDR noch schwieriger gestalten 
könnte. Adenauer legte bei diesem 
Anlaß dem sowjetischen Botschafter 
seinen Standpunkt zur Berlinfrage 
dar. 

Anschließend übergab Smirnov A-
denauer eine Botschaft des Kreml­
chefs in der "K" erklärt, daß "er 
keiner weiteren Verschlimmerung 
der Lage in Berlin entgegensieht." 

Der Auswärtige Ausschuß und der 
Ausschuß für Gesamtdeutsche Fra­
gen des Bundestages wurden von 
der Existenz und dem Inhalt dieser 
Botschaft durch von Brentano in 
Kenntnis gesetzt. 

1957 wird durch unannehmbare 
Forderung der SED der in Thüringen 
geplante evangelische Kirchentag ver 
hindert. Studenten dürfen nur noch 
vereinzelt in die NATO-Staaten reisen 

1958 wird der Interzonenverkehr 
auf ein Viertel seines bisherigen 
Umfanges eingeschränkt. Die Sowjet­
union kündigt das Besatzungsstatut 
von Berlin mit einer Frist von sechs 
Monaten und fordert Verhandlungen 
über eine "entmilitarisierte Freie Stadt 
West-Berlin." 

1959 führt die Regierung die Spal­
terflagge ein, "Hammer und Zirkel" 
sind das neue Staatsemblem. Die 
Zwangskollektivierung der Landwirt­
schaft tritt in ihr Endstadium. 

1960 dürfen Westdeutsche den So­
wjetsektor nur noch mit Tagesaufent­
haltsgenehmigungen betreten. Ul­
bricht reißt nach dem Tode Piecks 
als Staatsvorsitzender die gesamte 
Macht an sich. 

1961 wird der Evangelische Kir­
chentag In Berlin für den Sowjetsektor 
verboten. Am 13. August erklärt Pan­
kow die Berliner Sektorengrenze zur 
"Staatsgrenze" und zerreißt damit die 
letzten freien Verbindungen zwischen 
den beiden Teilen Deutschlands. Der 
"Eiserne Vorhang" ist um den ganzen 
Ostblock gelegt worden. 

Berliner über alliierte Pro­
testnote enttäuscht 

In Westberlin hat die Protestnote 
die die drei westlichen Stadkomman-
danten überreicht haben, Enttäu­
schung hervorgerufen. In politisenen 
Kreisen Westberlins wird die NoTe 
als "zwecklos und verspätet" bezeich 
net. Auch die Westberliner Presse 
gibt ihrer Unzufriedenheit über die­
sen Protest Ausdruck. Die Berliner 
Ausgabe der "Bild-Zeitung" die in der 
Bundesrepublik eine Auflage von 
3 Millionen Exemplaren hat, trägt 
auf der ^ersten Seite die Schlagzeile 
"Der Osten hanaeit, was macht der 
Westen?" und die Untertitel "Der Wes 
ten macht nichts, Präsident Kennedy 
schweigt. MacMillan geht auf die 
Jagd und Adenauer fällt Brandt in 
den Rücken". 

HONGKONG. Hongkong ist von der 
Cholera bedroht, erklärte ein offiziel­
ler Sprecher. Zwei Personen sind 
schon gestorben und es wurden 2 
verdächtige Fälle entdeckt. 

Die Bewohner befürchten eine Epi­
demie und lassen sich in aller Eile 
Impfen. Die Gesundheitsbehörden tra 
fen einschneidende Maßnahmen, die 
in erster Linie die Nahrungsmittelver­
sorgung betreffen. 

Das Auftreten dieser schrecklichen 
Krankheit steht mit einer Epidemie In 
Zusammenhang, die in der an Hong­
kong angrenzenden chinesischen Pro­
vinz Kwantung ausgebrochen ist. 
Strenge Schutzmaßnahmen wurden 
auch in der portugiesischen Enklave 
Macao getroffen, die ebenfalls an 
die Provinz Kwangtung stößt. 

betont unpol i t ischen 
u n d von Finanz- u n d Wh 
ter Baumgartner, der sich 
m i t der P o l i t i k befaßte an 
Nicht ohne Bedeutung waren 
N A T O die Ergebnisse der 
gust er fo lgten und i m we 
ger m i t einer gewiesen Uebi 
zur Kenntnis genommen Mo 
se des italienischen Minist 
ten Fanfani i n Begleitung 
ßenministers Segni, obwohl diu] 
einen v o r w i e g e n d innenpolitisdj 
l ienischen H i n t e r g r u n d beeaü, 

Die Frage ist , welcfale IniüaüJ 
Westen für Verhandlungen 
kann, u n d zu welchem Zetta 
Gespräche i n die Wege jjelsittij 
sol len; vor oder nach dem 
Kongreß der koinmunistisdui I 
i n M o s k a u . Dies b i ldet eines d«| 
t igsten Gesprächsthemen der i 
d i e n Außenministerkonferesz vt j 
7. August i n Paris. Die Diel« 
aber h i e r m i t bei weitem M J | 
abgeschlossen, denn normaler«« 
fen Entscheidungen über dies«| 
k a u m v o r September erwartet i 

Ausgedehnte« Ftogrt 

Die US-Regierung schau* u\ 
sieht zu haben, alle bisher 
Berlin-Pläne i n irgendeiner Fi 
Diskuss ion zu stellen. Mtc 
auf diese Weise z u einem seit 
dehnten Programm, wobei 
v o n A n f a n g an festgestellt 
muß, das zahlreiche Vorsdüaji| 
west l ichen Erfordernissen üb 
nicht entsprechen. Es dürfe 
zweckmäßig sein, einen Katalof 
stel len. Einige Gedanken beeiti«| 
eine gewisse Aktualität, be 
U S A oder Großbritannien unt 
w e r d e n . Anläßlich der letzten 
Deutschlandkonferenz hatte vc 
h e n d der damalige amerikanisch* I 
Sekretär Dalles erwogen, etwaig 
wjetzonale Kontrol lbeamte alc 
fragte -der S o w j e t u n i o n m btt 
u n d h i e r i n keine Aenderunj n| 
ier ten Berl in-Statuts zu sehen. 
Sekretär Dulles erkannte «wfei 
weise sehr schnell die üeii 
dieser These, da ihre V«wtf" 
dem Geschenk der de facto 
nung der Sowjetzonenregierung «| 
Sowjets gleichgekommen wäre, 

Gefährliche Neutralität 

Nicht weniger geiährlicü uad I 
mehr erfolgsversprecfaead sind Nij 
l i s ierungsspekulat ionen, die ver i 
i n Großbritannien umgehen. Ell 
de l t sich h ie rbe i vorwiegend ml 
atomare Neutra l i s ierung einer best 
t en Zone i n Europa. Hierauf ist >| 
w i d e r n , daß nach Ansicht aller i 
gebenden Sachverständigen die S» 
jede deutsche Wiedervereinigu!| 
unannehmbar betrachten, selDst 
die Sowjet i s ierung UesamtdeuM 
als Preis für diese Wiederve 
angeboten würde. I h r diplofflf 
H a u p t z i e l i s t ' aus sehr versiii« 
Sicherheitserwägungen heraus du' 
so l id ierung der deutschen Zweil̂  
Es is t k a u m übertrieben an/w* 
daß i t m e n e in geeintes konunum* 
Deutschland nocet unerwünscüter 
als e in m i t dem Westen verbu 
Land. H i e r m i t werden alle N* 
s ie iungsspekulat ionen gegeiaWI 

U N O nach Berlin t 

Dagegen verdienen die iw»'1 

v o n verschiedenen Kreisen uaij» 
teten Vorschlage des ameriis* 
Senators M a n s t i e l d eine gewisse 
tung. I n der einen oder andere«! 
bestehen sie i n dem 1 ausctgesdi» 
nes neuen für ganz Berlin I * 
Satuts gegen die vorübergehenee 
erkennuug der Sowjetregieiung ""' 
deutschen /.weite i lung. rür die 
frisüg am wenigsten Dindenae I 
wäre i n diesem Zusammenhang 
A u f n a h m e der beiden Häuten 
lands i n die U N O m i t je einer f. 
Stimme bei A n w e n d u n g ein« 
axtigen Losung tür Korea und 
China. A l s Gegenieistung würde« 
Sowjets Wes tber l in freigeben, » 
sich der Westen m i t aer internal 
l i s ierung der Stadt einverstanden] 
klären üunrile, unter der Voraus»! 
dau der Sitz der U N U von New 1 
naen Ber l in veriegt w i r d . Die 
senheit der internationalen Urg* 
t i o n wäre eine hinreictiende J 
hei tsgaianue l u r die rreineit 
Es ist k e i n Geneimnis, dai) i u e 

w j e t u n i o n ebenso wie ein Ten1 dö, 
wicklungsiänder m i t dem Sitz der 
i n den Vere inigten Staaten recht 
f r i e d e n i s t und es sich bei d«1^. 
ter ten Berlinlösung, stets nach 
verschiedener internationaler u»" 
deutscher Kreise, u m einen Wet 
den Sowjets nicht von A n ^ i 
unmöglich erscheint, bandeln W*n 

S P ( 
F C Barce] 

le'-<» Mannschaft oh 
langwier igen i n t e r n e n M a c h « 

u a S 5 e n d e „Wachablösung" gegel 
„ten; m i t i h r haben mehrere Bai 

f t i g k e i t verlassen. Z . - u d c p b l i e . 
1 Erkenntnis, daß der W . e d e r a u f 
_ropäischen Spitzenklasse auf and 
C g a n g e n h e i t der Fa l l w a r . Der 
'al igen Europapokalsieger Real Mi 

an nicht mehr nach dem großen 
£ a r s a m k e i t heißt die Parole . 

neue Kurs i n Barcelona begann 
Abtretung des „Europa-Fußball 
Jahres", Luis Suarez, an den i ta 

n Vizemeister Internazionale K 
d Neben Suarez haben auch Na 
[.Rechtsaußen Tejada, der Ex-Uru 
br Vi l laverde und der E x i l - U n 
|bor Barcelona verlassen. Te j 
^•de sofort von Real M a d r i d t 
fechtet, Czibor dürfte i n I t a l i e n (Pa 

landen, während V i l l a v e r d e 
&em anderen spanischen Club spie 
t d . N a t i o n a l t o r w a r t Ramallets 
Lnschaftskapitän Segarra, beide 
|ts über 30 Jahre alt , z iehen 

•nächst vom Ligafußball zurück, 
fahrige Exi l -Ungar Kubala hat die 
|re Laufbahn bereits beendet. Er 

zt Leiter der neugeschaffenen I 
äschule i n Barcelona. 
Barcelonas neuer Vereinspräsid 

junge D o n Enrique Claudet Po 
|t die von den abgewanderten i 

Real Madrid weirerhii 
als Großverdiener 

6r fünffache spanische Europape 
ger Real M a d r i d hat die Spielt 
Süd- und N o r d a m e r i k a , die ar 

ügust in Chile (2:0 gegen Colo-C 
ren Anfang n a h m u n d am 25. A u 

28. August m i t Spielen i n T o r 
K i a d a ) u n d Los Angeles [ U S A ] 

det w i r d , unter f i n a n z i e l l so gü 
Bedingungen abgeschlossen, da£ 

flub mit einem Ueberschuß i n I 
On 500 000 D M bei dieser T o t 
feinet. Seit 1955 is t Real M a d r i t 
iternationalen Fußbal l ein Grol 

Bener ersten Ranges. I n den i 
hren seit 1955 w u r d e n nicht we: 

108 Spiele gegen ausländische 1 
»getragen. V o n diesen Spielen 

83 gewonnen, 1 2mit e inem U: 
bieden beendet, u n d n u r 13 gi 

^rloren. Die Gesamtzahl der Tore 
394:193 zugunsten V o n Real. 

immy Hill muß "büß 
j r Vorsitzende d e r ' Vere in igung 
Ipfispieier i n England, J immy 

ich dessen A r b e i t eine Neureg 
Spielergagen m i t e inem ForU'ai 

fccimaisätze zur Einführung kam 
[ i n Eintreten für die Auibesserun 
pielerbezüge mit dem Ver lus t i 
atzes in der ersten Mannschaft 

&ndonerKlubs F u l h a m bezahlen 
Fulham hat J immy H i l l k 

uen Vertrag u n d e inen f re ien 1 
gegeben. 

Kein gesamtdeursch« 
Sportverkehr mehr 

JESSELDORF. Das Präsidium de 
|»nalen Olympischen Komitees un 

schäftsführende V o r s t a n d des 
ien Sportverbandes haben i n E 

S>rf nach siebenstündigen Berat 
i s tgeste l l t , daß unter den p o l i t 
Voraussetzungen ,die durch das 5 
t g i m e in den le tzten Tagen gest 
T°rden s ind, ke in gesamtdei 
|portverkehr mehr möglich sei. '. 

egründung heißt es: 
»Die vom Regime der sowje 

fesatii'.:-- --one getroffenen A t 
B111?^!' innen w e i s e n auf das 
K mißbilligt: Dieses Vorgehen 
fetidit den Pr inz ip ien der M e n 
|eit und \ erletzt auch alle spo; 
Imndsätzu. Nach diesen Maßr 
ähen nur noch systemhörige 

die Möglichkeit zu sportl ich 
Bgnungen m i t der Bundesrepubl 
"»tt hat die SBZ den gesamtde 
»Portverkehr u n t e r b u n d e n . Sie t i 

die alleinige V e r a n t w o r t u n g 
Solange ein normaler V e r k e l 
i e n der SBZ u n d B e r l i n so* 

Bundesrepubl ik nicht möglich is 
die Spitzenverbände Gene! 

|8»tt i n der SBZ u n d i n der Bunc 
Wik mit Spor tgruppen der SB 

|nehr erleilen.Ebenso können di< 
•verbände der Bundesrepubl ik 
IPauer dieses v o n der SBZ gescl 
pustandes a-n i n t e r n a t i o n a l e n S 
IWstal tungen innerha lb der SE 
p e h r te i lnehmen. 
, ^ 6 1 ' h a n d l u n g e n über gesamt 
PPort f ragan haben unter dies 
I ständen ke inen Sinn. Sie we: 

sofort e ingestel l t -
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s : s S P O R T , S P I E L U N D T E C H N I K =:= 
FC Barcelona : Nachwuchs ersetzt die Stars 

Mannschaft ohne Ramaikus, Suarez, Segarra, Kubaia, Czibor Tejadä Ne-
laii°wieiigen internen Maditkäm-pfen hat es be im FC Bearcelona eine 

assende „Wachablösung" gegeben. Die alte Vereinsführung ist zurückge­
hen- mit ihr haben me?irere Barcelona-Stars den Schauplatz ihrer bisherigen 
igkeit verlassen. Z . _ückgeblieben s ind eine drückende Schuldenlast u n d 
Erkenntnis, daß der Wiederaufstieg der völlig umgebauten Mannschaft zur 

"ropäischen Spitzenklasse auf anderen Wegen erfolgen muß, als es i n der 
argangenheit der Fall war. Der kostspiel ige Prest ige-Wettlauf m i t dem fünf 
«ligen Europapokalsieger Real M a d r i d w u r d e aufgegeben. I n Barcelona schielt 

nicht mehr nach dam großen Riva len , sondern schnürt den Riemen enger 
^arsamkeit heißt die Paroie. 

' neue Kurs in Barcelona begann mi t 
Abtretung des „Europa-Fußballers 
Jahres", Luis Suarez, an den ital ie-

|en Vizemeister Internazionale M a i -
d, Neben Suarez haben audi Nat io-
.Rechtsaußen Tejada, der Ex-Urugu-

Villaverde und der Exil-Ungar 
bor B.u-celona verlassen. Tejada 
;de sofort von Real M a d r i d ver­
altet, Czibor dürfte i n Ital ien (Paier-

landen, während Vil laverde bei 
em anderen spanischen Club spielen 
•d. Nationaltorwart Ramallets und 

nschaftskapitän Segarra, beide be-
über 30 Jahre alt, ziehen sich 

: ̂ nächst vom Ligafußball zurück. Der 
hrige Exil-Ungar Kubaia hat die ak-

Laufbahn bereits beendet. Er ist 
5 Leiter der neugeschaffenen Fuß-
Isdiule in Barcelona, 
.arcelonas neuer Vereinspräsident, 

junge Don Enrique Claudet Ponsa, 
die von den abgewanderten oder 

Real Madrid weiterhin 
als Großverdiener 

fünffache spanische Europapokal-
;er Real Madrid hat die Spielserie 
Süd- und Nordamerika, die am 9. 

gust in Chile (2:0 gegen Colo-Colo) 
sn Anfang nahm und am 25. August 
. 28. August mit Spielen i n Toronto 
nada) und Los Angeles (USA) be­

wird, unter f inanziel l so günsti-
, Bedingungen abgeschlossen, daß der 

ib mit einem Ueberschuß i n Höhe 
n 500 000 DM bei dieser Tournee 

;dmet. Seit 1955 ist Real M a d r i d ,m 
;ternationalen Fußball ein Großver-
»ner ersten Ranges. I n den Sechs 

ren seit 1955 wurden nicht weniger 
108 Spiele gegen' ausländische. Klubs, 

'getragen. Von diesen Spielen "wür-
gewonnen, 1 2mit einem Unent-

M e n beendet, und nur 13 gingen 
'rloren. Die Gesamtzahl der Tore lau-

394:193 zugunsten Von Real. 

fmmy Hill muß "büßen" 
j t Vorsitzende der ' Vereinigung üer 

spieier in England, Jimmy H i l l , 
*di dessen Arbeit eine Neuregelung 
j Spieleigagen mit einem For t fa l l der 

ptimaisäize' zur Einführung kam, hui 
Eintreten für die Aulbesserung rter 

leleruezüge mit dem Verlust seir.es 
t̂zes in der ersten Mannschaft des 

,ndonerKlubs Fulham bezahlen müs-
Fulham hat Jimmy H i l l keinen 

>ien Vertrag und einen freien Trans­
gegeben. 

Kein gesamtdeutscher 
Sportverkehr mehr 

pESSELDORF. Das Präsidium des Na-
pnalen Olympischen Komitees und der 
Jdiäftsführende Vorstand des Deut-
-en Sportverbandes haben i n Düssel-

nach siebenstündigen Beratungen 
-'gestellt, daß unter den politischen 
Voraussetzungen ,die durch das Zonen-
-̂pme in den letzten Tagen geschaffen 

forden sind, kein gesamtdeutscher 
•tverkehr mehr möglich sei. I n der 

Rundung heißt es: 

(«Die vom Regime der sowjetischen 
J W t e ; . . . o n e gsirdiienen Abschnü-
* n 8 s n i - lüften weisen auf das scuärf 

mibbliugt: Dieses Vorgehen wider-
jPJ'CM den Prinzipien der Menschlich­
s t und verletzt auch alle sportlichen 
qmdsä;^. Nach diesen Maßnahmen 
eMn r.ar noch systemhörige Perso-

«e Möglichkeit zu sportlichen Be­
engen mit der Bundesrepublik. Da-

r« hat die SBZ den gesamtdeutschen 
rJ>ortverkehr unterbunden. Sie trägt da-

d i e alleinige Verantwortung, 
jokrnge ein normaler Verkehr z w i -
-on der SBZ und Berl in sowie der 
'wesrepublik nicht möglich ist, kön-

Spitzenverbände Genehmigun-
• a der SBZ und i n der Bundesrepu-
<• mit Sportgruppen der SBZ nicht 
w Mteilen.Ebenso können die Sport-

]de der Bundesrepublik für die 
dieses von der SBZ geschaffenen 

Randes an internationalen Sportver-
«staltungen innerhalb der SBZ nicht 

teilnehmen. 
J* t h a n d l u l l gen über gesamtdeutsche 

itfii^ n h a b e n u n t e r d i e s e n U m -
Wden keinen Sinn. Sie werden ab 

""ort eingestellt" 

zurückgetretenen Fußballkanonen h in-
terlassenen Lücken nicht m i t hochbezahl­
ten internat ionalen Stars, sondern m i t 
einheimischen und eingebürgerten Nach­
wuchskräften geschlossen. Kubalas Stel 
le n i m m t der 19jährige Mittelstürmer 
des spanischen B-Nationalteams, Zaldua 
(bisher Va ladol id) , ein. Für den nach 

I ta l i en hinübergewechselten Suarez w u r ­
de der aus Uruguay stammende 20jähri-
ge Benitez erworben . Auch die anderen 
von Barcelona unter Vertrag genomme­
nen neuen Spieler s ind durchweg jung, 
zum T e i l sogar ausgesprochene „Küken" 
•wie der 21jährige Ex-Ungar u n d einge­
bürgerte Spanier Szalay und der gleich­
altrige Rechtsaußen des spanischen B-
Nationalteams Pereda (vormals Sevil la) . 
Nachfolger von T o r w a r t Ramallets w u r ­
de der 20jährige Keeper des spanischen 
B-Nationalteams, Pesudo v o m FC V a ­
lencia. Durch diese Umbesetzungen w u r ­
de das Durchschnittsalter der M a n n ­
schaft von 29 Jahren auf 23 Jahre ge­
senkt, so daß der FC Barcelona gegen­
wärtig über die jüngste Mannschaft der 
spanischen Liga verfügt. 

Automobil-Grand Prix in den USA 
fraglich 

Unter Umständen bereits WM-Abschluß am 10. Sep 
tember auf der Monza Bahn 
W i r d die Automobi l -Wel tmeis terschaf t 1961 schon m i t dem Großen Preis v o n 
I t a l i e n am 10. September i n Monza abgeschlossen ? Diese Möglichkeit i s t 
nicht v o n der H a n d zu weisen : denn die Durchführung des für A n f a n g De­
zember geplanten Weltmeisterschafts-Grand-Prix i n den U S A scheint mehr 
als fraglich zu sein. 

Wolken am europäischen Autohimmel 
Ein Konkurrenzkampf auf Leben und Tod 

Nach den letzten Meldungen aus-USA 
haben sowohl Sebring als auch River­
side an der Uebernahme des Rennens 
kein Interesse, w e i l die Großen Preise 
1959 und 1960 in Sebring bzw. Riverside 
m i t einem großen f inanzie l len Def iz i t 
endeten. Inzwischen hat sich eine neue 
Veranstaltergruppe beworben, die den 
amerikanischen Grand Pr ix auf der bis­
her nur für nationale Veranstal tungen 
benutzten Rennstrecke von Watktns 
Glen, knapp 300 Ki lometer von N e w 
Y o r k entfernt, durchführen möchte. Ob 
sich diese Strecke für einen Grand Prix 

eignet, w i r d aber die F I A erst noch 
zu entscheiden haben. Doch drängt die 
Zeit , denn i n W a t k i n s Glen müßte frü­
her als zum ursprünglichen T e r m i n ge­
fahren werden . A l s letzten möglichen 
T e r m i n hat die Interessentengruppe das 
Wochenende v o m 7. und 8. Oktober 
genannt. Es ist fraglich, ob bis dahin 
alle Probleme gelöst werden können. 

Andererseits ist n u n auch der A u s f a l l 
des Großen Preises . von M a r o k k o amt­
lich, da die Regierung keinen Zuschuß 
gewährt. 

PARIS. Seit die französischen A u t o m o ­
b i l w e r k e Renault nach Kriegsende i n 
Staatsbesitz übergingen, w i r d der Be-
tr iebsgewinn zu gleichen Te i len z w i ­
schen den A r b e i t e r n u n d dem Staat ge­
te i l t . Die Gewinnbete i l igung w i r d i n 
der Regel m i t dem letzten Zahl tag vor 
dem großen Sommerurlaub ausgeschüt­
tet. Dieses Jahr l ieß die Betr iebslei tung 
i h r e n nahezu 50.000 A r b e i t e r n m i t t e i ­
l e n : „Der G e w i n n ist unbedeutend, die 
Absatzschwier igkei ten s ind groß, N e u -
invesrierungen drängen, für euch gibt 
es nichts ." D a r a u f h i n w u r d e gestreikt . 
„Von einem Jahresumsatz v o n 3,22 M r d . 
NF hat der Staat i n der F o r m v o n 
Steuern u n d Taxen bereits 430 M i l l . 
abgeschöpft, er hat also seinen A n t e i l 
eingestrichen, w i r erhalten nichts" , ant­
w o r t e n die Gewerkschaften. A u f den 
Streik reagierte die D i r e k t i o n m i t A u s -

|' Sperrungen. Doch jetzt s ind die Ferien 
da, und vorübergehend hat man anders 
zu denken. Das Problem reicht aber 
w e i t über den Rahmen der Renault­
werke hinaus. 

Der M a r k t ist weitgehend gesättigt. 
Z w a r w u r d e n i960 noch 600.000 A u t o s 
i m I n l a n d verkauf t , aber die P r o d u k t i o n 
betrug 1,35 M i l l . E inhei ten. Die Ex­
porte erreichen etwas mehr als 50 Pro­
zent der P r o d u k t i o n , aber sie reichen 
nicht mehr aus, u m die Aufrechterhal ­
tung der bisherigen Expansionsrate zu 
gewährleisten. Seit sechs M o n a t e n ha­
ben die deutschen, französischen u n d 
italienischen Konstrukteure sechs oder 
acht neue Model le auf den M a r k t ge­
bracht oder angekündigt; es w i r d ein 
„Konkurrenzkampf auf Leben u n d T o d " 
geführt. I n Frankreich werden 6 bis 7 
Prozent des /Umsatzes i n der F o r m neu­
er Inves t i t ionen angelegt, die deutschen 
und italienischen Konstrukteure wenden 
hierfür sogar 10 Prozent oder noch mehr 
auf. Zusammen bauen Deutschland, I ta ­
l ien , Frankreich u n d England bereits 
heute mehr K r a f t w a g e n als die USA. 

Mercedes lüftet den Schleier j 
Neue Typen 190-190 D - 300er künftig mit Servolenkung und Luftfederung 

Mercedes-Benz hat dem Rätselraten um 
Neuheiten und entscheidende Verbesse­
rungen i n seinem Personenwagenpro­
gramm fünf Wochen vor Beginn der 
Frankfur ter Automobi lauss te l lung ein 
Ende bereitet. Die am 23. September 
i n F r a n k f u r t zu erwartenden Ueber-
raschungen sind i n der Hauptsache: 

Die neuen T y p e n 190 und 220er D 
mit der Karosserie und dem Fahrwerk 
der 220er Baureihe und der gänzlich 
neu entwickelte T y p 330 SE m i t einem 
Sechs-Zylinder-Leichtmetall - Einspri tz-
motor , automatischen Getriebe, Servo­
lenkung, Luf t federung und Scheiben­
bremsen an al len v ier Rädern, Die 
T y p e n 180 und 180 D behalten ihre 
alte Form bei, doch wurde be im T y p 
180 die Motor le i s tung verbessert, wäh­
rend der 180 D sogar einen neuen 
Z w e i - L i t e r - M o t o r m i t einer Leistung von 
48 PS (3800 Umdrehungen) erhielt . Die 

Leistung des neuen 190-D-Motors w u r ­
de u m 10 Prozent, v o n 50 auf 55 PS 
gesteigert. 

Dem neuen 300 SE, der die etwas 
stärker chromverzierte F o r m des 220 
erhielt u n d m i t einer luxuriösen, sicher­
heitstechnisch v e r v o l l k o m m n e t e n Innen­
ausstattung versehen w u r d e , dürfte w o h l 
das größte Interesse der A u t o f r e u n d e 
gelten. Sein aus der Maschine des v300-
SLR-Rennsportwagen entwickelter D r e i -
L i t e r - E i n s p r i t z m o t o r gibt dem ( f a h r f e r ­
tig) 1530 K i l o g r a m m schweren Wagen 
bei 160 PS Leistung u n d 5000 U m d r e ­
hungen eine Höchstgeschwindigkeit v o n 
175 Stundenki lometern. 

Sowohl die neue Daimler-Benz-Servo-
lenkung — sie sol l nach Angaben des 
Werkes die Lenkarbei t verr ingern u n d 
ist auf Wunsch auch für die T y p e n 220,, 
220 S, 220 SE u n d 220 Coupé erhält­

l ich — w i e auch das automatische Vier ­
ganggetriebe w e r d e n i n den 300 SE se­
rienmäßig eingebaut. Bei diesem Getrie­
be handelt es sich u m eine auf die euro­
päischen Fahrverhältnisse abgest immte 
hydraulische K u p p l u n g m i t einem nach­
geschalteten Viergangplanetengetriebe. 
Die Schaltung k a n n durch eine Wähl ­
hebel-Einstel lung vierfach verändert 
werden . 

A u c h m i t der Luf t federung u n d den 
vier Oeldruck-Scheibenibremsen. w i r d der 
neue Mercedes serienmäßig ausgestat­
tet . Die Liste des technischen Daten, 
n e n n t für d e n 800 SE unter anderem: 
2996 Kubikzent imeter Hub-Baum, 9,0:1 
Verdichtungsverhältnis, eine Länge v o n 
4,875 M e t e r n u n d einen Wendekreis 
v o n 11,7 M e t e r n . Dar T a n k faßt 86 
Li ter be i e inem DuMty^cfaxiittayerbraudi 

voa eif m ¿6 jt&n» mm K S * 

während der Lebensstandard hier nie­
driger i s t als d o r t . 

Be im gegenwärtigen K o n k u r r e n z k a m p ! 
geht es weniger u m die. E r w e i t e r u n g 
des M a r k o s als u m ein Ringen unter 
den verschiedenen M a r k e n u m den er­
sten Platz. I n Frankreich a l le in läßt 
m a n sich diesen K a m p f 1961 1 M r d . NF 
an Neuinyes t i t ionen kosten. Das sind 
2 Prozent der Gesamtinvest i t ionen der 
französischen Wir tschaf t . Die Markt lage 
i m europäischen A u t o m o b i l s e k t o r iäßt 
indessen k e i n e n Z w e i f e l darüber • be­
stehen, daß aus diesem K a m p f nicht 

. a l l e M a r k e n siegreich hervorgehen wer­
den u n d daß eine viel leicht schmerz­
liche Strukturveränderung bevorsteht . 
Die ersten Anzeichen der Sättigung des 
Marktes s ind neben dem Ausble iben 
des Gewinnes be i Renault die Borg-
vard-Krise i n Bremen u n d die Tatsache, 
daß 70 Prozent der Kraft fahrzeuge 
neuerdings auf Te i lzahlung gekauft wer­
den. Bei den Tei lzahlungsbanken ent­
f ie len 1960 bereits nahezu 60 Prozent 
i h r e r gesamten Umsatzausweitung v o n 
742 M i l l . D M auf die Finanzierung v o n 
Kraf t fahrzeugen u n d davon w i e d e r u m 
330 M i l l . D M auf Teilzahlungsverkäu­
fe v o n Personenwagen. 

Fast 700.000 neue Kraft­
fahrzeuge in der Bundes­

republik 
B O N N . I m 1 . H a l b j a h r 1961 s ind i n der 
Bundesrepubl ik (ohne Berl in) 698.118 
Kraft fahrzeuge zugelassen worden , 
7,7 Prozent mehr als i m 1 . H a l b j a h r 
1960. Die Zulassungen v o n Krafträdern 
haben sich wei te r u m 28,5 Prozent auf 
23.640 verminder t , die der Personen­
k r a f t w a g e n hingegen u m 9,6 Prozent 
auf 562.464 erhöht. A u c h die Zulassun­
gen v o n Lastkraf twagen, deren Bestand 
sich bis Ende 1960 n u r langsam ver­
mehrt hat, s ind um 15,1 Prozent auf 
51.638 gestiegen. 

Elektronischer Holzsortie-
, . , c | e r für Sägewerke 
iSJEOG'KBÖLMiaBöifi A n l a g f c d i e elektro­
nische Messung u n d Sort ierung von 
Sägeholz v o r n i m m t , würde i m Skutskär-
Sägewerk i n Betrieb genommen. Sie 
dürfte die erste i h r e r A r t sein. Das 
Sägewerk l iegt i n der Nähe v o n Gävxe 
am Südende des Bottnischen Meerbu­
sens. Die Kapazität der neuen Anlage 
beträgt 600 Stämme pro Stunde und 
le.stet damit die A r b e i t von 12 bis 15 
Arbeitskräften. Sie spart nicht nur A r ­
beitskräfte, sondern br ingt auch durch 
die außerordentliche Genauigkeit der 
Messungen beträchtliche Rohmater ia l -
Ersparnisse m i t sich. Die Stämme wer­
den v o n einem T r a n s p o r t b a n d i n das 
Sägewerk geführt. Längs des Transport ­
bandes s ind optische Registrieranlagen 
angebracht, die alle Meßdaten i n einen 
elektronischen Rechenautomat l i e fern . 
Die I n f o r m a t i o n e n steuern einen Da­
tenspeicher für die anschließende Sor­
t ierung. Die Stämme werden automa­
tisch den i h r e r Dimens ion entsprechen­
den Sor t ierboxen zugeführt, von w o 
sie i n die Sägegatter gelangen. 

Z u der Anlage gehört auch e in M e ­
t a l l - I n d i k a t o r , der metallische Gegen­
stände i m H o l z s t a m m anzeigt u n d einen 
Verschluß einer Spri tzpis tole löst, die 
den betref fenden Punkt am Stamme 
färbt. 

Busby: Schwer für Totten-
ham 

M a t t Buby, Manchester Uniteds lang­
jähriger Manager, sagt dem englischen 
Fußballmeister u n d gleichzeitigem Por 
kalsieger T o t t e n h a m Hotspurs eine 
schwere Saison voraus : „Zweifellos s ind 
die Spurs eine Mannschaft v o n großer 
Klasse, sonst hätten sie nichts als er­
ste i n diesem Jahrhundert das begehrte 
Double geschafft. A b e r gerade deshalb 
w i r d jeder Gegner i n d e r k o m m e n d e n 
Saison seine besondere Ehre d a r i n -•se­
hen, die Spurs z u schlagen. Für T o t t e n ­
h a m w i r d sicher viel , .davon abhängen, 
w i e der K l u b im, Europapoka l abschnei­
det. Je w e i t e r er l i i e r k o m m t , "desto 
geringer w e r d e n die Chancen i n Eng­
l a n d selbst. Entweder — oder ; beides 
zusammen dürfte k a u m g e l i n g e n . " ; -

Fußballer 
sollen nicht Auto fahren 
E i n Verbot , A u t o zu fahren, sprach U n ­
garns Fußball-Verband für alle Spieler 
des Weltmeisterschäi t ikaders aus.- N^ch 
Ansicht der Mediz iner schadet das. den 
Kräften u n d Nerven^ 
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Oliba begann zu weinen 
Die Fischersfrauen / Von Rudolf Reiners 

O l i b a schreckte auf . I h r e H a n d tastete nach 
d e m Schalter über i h r e m Bet t , u n d sie machte 
L i c h t . D ie U h r schlug fünf hastige, atemlose 
Schläge . D i e Nacht w a r vorüber . V o m Meer 
her d r a n g das Kauschen der B r a n d u n g heute 
s t ä r k e r als i n den le tz ten Tagen d e n Berg 
h i n a u f b is i n das Haus Prudent ios u n d Olibas . 

W ä h r e n d d i e F r a u das Holz für das H e r d ­
feuer a u f k l a u b t e , f i e l i h r B l i ck auf den K a ­
lender . H e u t e v o r genau sechs M o n a t e n hat te 
sich P r u d e n t i o v o n i h r , w i e schon so o f t i n 
i h r e r achtzehnjährigen Ehe, verabschiedet. Sie 
h a t t e i h m nachgesehen, während er m i t d e m 
b r e i t b e i n i g e n G a n g der Fischer z u m H a f e n 
h i n a b g i n g , u n d z w e i S t u n d e n später h a t t e sie 
d ie „ B u e n a esperanza" langsam nach Süden 
g l e i t e n gesehen. 

„In z w e i b is d r e i M o n a t e n b i n ich w i e d e r 
zu H a u s e ! " h a t t e er i h r noch zugerufen . 

D e n ersten M o n a t k o m m e n die Fischers­
f r a u e n i n Elanchove meis t noch m i t d e m 
G e l d aus, das i h n e n die M ä n n e r v o m letzten 
Fischfang zu Hause gelassen ha t ten . D a n n 
beginnen sie, bei D o n L u i s , dem K r ä m e r , 
anschreiben zu lassen, u n d jeder H a u s h a l t ha t 
sein eigenes Büchlein, u n d die K o n t o n u m m e r 
v e r e r b t sich i n den F a m i l i e n . 

F ü n f M o n a t e w a r e n vers t r i chen . D i e ande­
r e n w a r e n zurückgekehrt u n d w i e d e r abge­
f a h r e n . V o n P r u d e n t i o w a r e n b i s lang n u r d r e i 
K a r t e n e ingetrof fen , auf denen v o n schlech­
t e m F a n g u n d v o n der H o f f n u n g auf e i n b a l ­
diges Wiedersehen z u lesen w a r . . . 

Schon nach d r e i e i n h a l b M o n a t e n hat te d ie 
F r e u n d l i c h k e i t des K r ä m e r s nachgelassen, u n d 
O l i b a l - i t t e i h r e E i n k ä u f e auf das U n e n t ­
behr l i che beschränkt . Rosalio, der D r e i z e h n ­

jähr ige , e r t r u g d ie schmale, abwechslungs­
lose K o s t ohne M u r r e n , die beiden Kleinen, 
denen noch der V e r s t a n d fehl te , m u r r t e n . 

Es h a t t e die F a m i l i e h a r t getrof fen , als der 
K r ä m e r nach fünf M o n a t e n i h r a l l e n Kredi t 
v e r w e i g e r t hat te . 

„Niemand weiß, ob P r u d e n t i o wiederkommt, 
u n d w e n n er w i e d e r k o m m t , w e r weiß, ob er 
d a n n zahlen k a n n . Hast d u m i r n icht gesagt, 
er habe geschrieben, der F a n g sei schlecht?" 

Ol iba hat te sich den K o p f zermarter t . Sit 
h a t t e gerechnet u n d gerechnet. Sie w a r zu 
N a c h b a r n gegangen u n d h a t t e sich k le ine Be­
t räge gel iehen. Doch n i e m a n d k o n n t e ihr 
w i r k l i c h he l fen , d e n n auch d i e anderen Fa­
m i l i e n i n Elanchove l eb ten v o n der Hand in 
den M u n d . Jetzt , nach sechs M o n a t e n , wußte 
sie n i c h t m e h r w e i t e r . Sie begann leise zu 
w e i n e n . . . 

D ie M u t t e r g i n g aus der K ü c h e u n d kam 
nach w e n i g e n M i n u t e n zurück. S t u m m drückte 
sie i h r e r Tochter e inige Geldscheine i n die 
H a n d . Die S u m m e genügte, sie a l le über die 
schwere Z e i t h i n w e g z u b r i n g e n . 

O l i b a sah ungläubig auf d i e Scheine in 
i h r e r H a n d u n d d a n n auf die M u t t e r . 

D i e a l te V e n t u r a w a r bereits wieder am 
H e r d tät ig . Sie m u r m e l t e dabei w i e zu sich 
selbst: „Ich habe es so k o m m e n gesehen. Des­
h a l b b i n ich vorges tern auf der Sparkasse in 
Guernica gewesen u n d habe etwas G e l d von 
m e i n e m K o n t o abgehoben." 

O l i b a s t a r r t e noch i m m e r reglos auf die 
M u t t e r . 

„ K a n n j a n i c h t j e d e r so i n den T a g h ine in­
leben" , m u r r t e d ie A l t e , u n d d a n n machte sie 
Feuer f ü r das F r ü h s t ü c k . . . 

Einprägsam und wohlklingend 
Der Künstlername / Von L. Kahlbera 

E I N MÄDCHEN W A N D E R T D U R C H D E N S O M M E R (Aufn.: H . Betzier) 

Inge , siebzehn Jahre j u n g u n d erst e in 
p a a r Wochen b e i m Theater , h a t t e i h r e n ersten 
öffentlichen A u f t r i t t m i t E r f o l g h i n t e r sich ge­
bracht . Es w a r n u r eine k l i t z e k l e i n e Rol le ge­
wesen, aber I n g e h a t t e Szenenapplaus b e ­
k o m m e n . A l l e w a r e n v o n i h r begeistert . So­
gar der Regisseur. U n d es sah beinahe so aus, 
als ob sie a m B e g i n n einer großen K a r r i e r e 
stünde. 

F ü r I n g e w a r d ie große K a r r i e r e schon eine 
todsichere Sache. Nach der P r e m i e r e saß sie, 
m i t B l e i s t i f t u n d Papier bewaf fnet , i n der 
Garderobe . A l s L o u i s Mül ler , der gefeierte 

Die Freundinnen schweigen bestürzt 
Alleinstehendes Fräulein / Von Olf Weddy-Poenicke 

Das k l e i n e Cafe, i n d e m sich die d r e i F r e u n ­
d i n n e n jeden M i t t w o c h n a c h m i t t a g t re f fen , is t 
fas t leer. Der net te al te Ober k e n n t sie be­
r e i t s seit v ie len J a h r e n ; die D a m e n gehören 
fast so z u m I n v e n t a r w i e er selbst. 

A l s A n n a den schmalen anheimelnden R a u m 
b e t r i t t , s ind Ber ta u n d M i n n a schon da. Der 
Ober grüßt v e r t r a u l i c h , n i m m t i h r den M a n ­
t e l ab, s tutz t u n d e r l a u b t sich, nach e inem 
prüfenden B l i c k , zu b e m e r k e n : 

„Das Fräule in sehen so — so v e r w a n d e l t 
aus ! " 

A n n a lächelt geschmeichelt. Es is t e in junges 
u n d strahlendes Lächeln, u n d w e r sie je tzt 
so sieht, k ä m e n icht auf den Gedanken, daß 
sie fünfundfünfzig Jahre a l t ist. D ie F r e u n ­
d i n n e n s ind übrigens auch n icht jünger . 

A n n a b r i n g t einen zarten D u f t von L a v e n ­
de l m i t , als sie sich i n den Sessel gle i ten 
läßt . D i e F r e u n d i n n e n heben die Nasen u n d 
sehen einander an. Berta macht „hm", u n d 
d a n n entsteht eine lange Pause. I r g e n d etwas 
Umwälzendes ist m i t A n n a geschehen, d a r ­
ü b e r s ind sie sich k l a r . 

M i n n a g r e i f t nach der Tasse, führt sie z u m 
M u n d e , setzt sie wieder ab, ohne zu t r i n k e n , 
u n d sagt: 

„Du hast e inen neuen H u t ? ! " 
A n n a lächelt, 

i U n d Ber ta sagt: „Und D a u e r w e l l e n ? ! " 
U n d M i n n a sagt: „Und ein neues K l e i d ? ! " 
D a n n schweigen sie wieder u n d b l i cken e i n ­

ander fassungslos an. 
A n n a lächelt unbekümmert . 
„Gefal l ich euch nicht? Muß m a n sich u n ­

b e d i n g t ä l ter machen, als m a n ist? Ich fühle 
m i c h w i e neu geboren!" 

M i n n a schüttelt den K o p f : „Da s t i m m t doch 
e twas nicht , A n n a ! " 

U n d Ber ta sagt schluckend: „Man könnte 
m e i n e n , d u hättest vor . dich m i t einem M a n n 
zu t r e f f e n . " 

„Und w e n n es so w ä r e ? " f ragt A n n a u n d 
w i r d r o t dabei . 

Die F r e u n d i n n e n schweigen bestürzt. Es ist 
ganz s t i l l , m a n hört n u r das monotone Sur ­
r e n des Vent i la tors . 

E n d l i c h sagt M i n n a : 
„Wir w o l l t e n d o c h . . . ich meine : w i r w o l l ­

t en doch n i e . . . " • 
U n d Ber ta bestät igt : „Es w a r doch so 

schön! Oder s ind w i r d i r plötzlich nicht mehr 
g u t genug?" 

„Ich b i t t e euch!" sagt A n n a . „Seid doch 
vernünf t ig ! Ich w i l l euch doch nicht v e r l i e ­
r e n ! N u r . . . n u r . . . " A n n a spiel t versonnen 
m i t dem Kaffeelöffel . „Das ändert nichts z w i ­
schen uns. I h r könnt m i t t w o c h s n u n i m m e r 
zu uns k o m m e n ! " 

„Also so w e i t i s t es schon?" f r a g t Berta e r ­
schrocken. 

A n n a n i c k t . „Es g i n g schneller, als ich 
dachte . " 

M i n n a t u t e inen t ie fen A t e m z u g . „Da k a n n 
m a n j a w o h l g r a t u l i e r e n ? ! " 

B e i Ber ta überwiegt d ie Neugier . 
„Was i s t er? W i e sieht er aus? W i e a l t i s t 

e r ? " 
A n n a k r a m t i n i h r e r Handtasche. 
„Hier, da h a b t i h r i h n . Vierundsechszig ist 

er. K a u f m a n n . U n d A l e x a n d e r heißt er . " 
„Wo hast d u i h n kennengelernt?," f r a g t 

A n n a zögert. „Ich w o l l t e n i c h t m e h r a l l e i n 
sein" , sagt sie. „ I m m e r n u r diese M i t t w o c h -
Nachmit tage i n unserem S t a m m - C a f e — ist 
das n icht zu w e n i g ? " 

Schweigen. J e m a n d seufzt. I s t es M i n n a ge­
wesen? Oder Berta? 

„Und da?" forscht M i n n a w e i t e r . 
„Ich hab ' e i n Inserat aufgegeben", sagt A n n a . 

„Eine Heiratsanzeige: ,Al leinstehendes F r ä u ­
l e i n . . . ' u n d ich b i n f r o h , daß i ch es getan 
habe." 

M i n n a u m k r a m p f t d ie Lehne ihres Sessels. 
„Du hast v ie l l e i cht recht, A n n a . A b e r 

weißt d u , ich hab ' m i r i m m e r gedacht, es w ä r e 
e in w e n i g zu spät für u n s . . . " 

U n d B e r t a : „ J a , w e n n m a n wüßte, daß m a n 
einen anständigen u n d sol iden M e n s c h e n . . . " 

U n d M i n n a : „Meinst d u w i r k l i c h , A n n a , daß 
m a n durch eine H e i r a t s a n z e i g e . . . ? " 

„Warum nicht?" sagt A n n a . „Das tun doch 
so viele! U n d es gibt genau so viele, die d a r ­
auf warten, daß jemand kommt." 

M i n n a rührt heftig i n i h r e m Kaffee, ob­
wohl die T a s s e fast leer i s t D a n n wendet sie 
sich entschlossen an Berta. 

„Wie denkst d u darüber, Berta? Sollen w i r 
vielleicht auch e i n m a l . . . ? " 

B e r t a weicht dem Blick aus und haucht: 
„Wenn du meinst, M i n n a . . . " 

Schon hat M i n n a P a p i e r und Bleistift i n der 
H a n d u n d sagt: 

„Setzen w i r doch m a l einen passenden T e x t 
a u f . . . " 

„Nicht nötig, K i n d e r " , ruft A n n a . „Ich hab' 
auf meine Heiratsanzeige einundsiebzig Briefe 
bekommen. Für das Inserat habe ich fünf­
zehn M a r k bezahlt — gebt m i r jeder fünf 
Mark, dann könnt ihr die restlichen siebzig 
Briefe haben!" 

Mit welchem Zug wollen Sie fahren? 
Kurzgeschichte von Heinz Kampmann 

Der M a n n s tand a m Fahrkar tenschal ter u n d 
ver langte eine F a h r k a r t e nach Genua. 

„Mit welchem Z u g w o l l e n Sie f a h r e n ? " e r ­
k u n d i g t e sich der Beamte höflich. 

„Welchen können Sie m i r denn e m p f e h l e n ? " 
w o l l t e der Reisende wissen. 

Der Beamte lächelte nachsichtig zu d e m 
U l k , den sich der H e r r m i t i h m er laubte . 

„Vielleicht m i t dem Z u g zwölf U h r zehn?" 
„Ist das e in durchgehender Z u g , b i t t s c h ö n ? " 
„Nein, i n Verona müssen Sie umste igen . " 
„Was t u ich i n Verona, b i t t s c h ö n ? " 
Der Beamte lächelte noch i m m e r , aber sein 

Lächeln w a r u m eine Nuance gereizter. 
„Dort müssen Sie nämlich umsteigen. I n 

Verona erreichen Sie den Anschlußzug nach 
Genua." 

Der Reisende schüttelte energisch den K o p f . 
„Nein, n e i n — einen durchgehenden Z u g , 

verstehen Sie. H e r r Beamter, einen durchge­
henden Z u g möchte ich, b i t t schön!" 

„Dann können Sie den Nachtrug nehmen. " 
Die Menschen h i n t e r dem Reisenden m u r r ­

ten. Sie reckten die Hälse und e r k u n d i g t e n 
sich, ob es denn nicht bald wei terginge . 

„Das k a n n ich nicht — vie l zu spät ! — I c h 
e r w a r t e i n Genua einen F r e u n d am B a h n ­
hof Soll ich i h n vie l le icht w a r t e n lassen?" 

„Dann nehmen Sie also den M i t t a g s z u g " , 
entschied der Beamte. 

„Ohne Umsteigen?" 
D a s Lächeln auf dem Gesicht des Beamtet 

glich einem Eisblock. 
„Umsteigen müssen S i e natürlich!" 
„In V e r o n a ? " 
„Ich sagte es I h n e n schon!" 
D a s M u r r e n wurde lauter, der Beamte sicht­

lich nervöser. D i e Menge n a h m eine drohende 
Haltung ein. E s bedurfte n u r noch eines w i n ­
zigen Anlasses, damit sie Uber den R e i s e n ­
den h e r f i e l 

Der schien sich endlich entschlossen zu h a ­
ben. 

„Also, hören Sie, H e r r Beamter!" rief er be­
leidigt, „jetzt w i l l ich I h n e n mal was sagen .." 

D i e Menge verharrte reglos. Alles lauschte 
gespannt, wie sich der Wortwechsel zwischen 
dem Reisenden und dem Beamten weiter­
entwickeln würde. 

„ . . . jetzt w i l l ich überhaupt nicht mehr nach 
Genua fahren", erklärte der Mann eigen­
sinnig, „jetzt w i l l ich nur noch eine B a h n ­
steigkarte!" 

E r bekam sie und entfernte sich, indem er 
sich durch die ungeduldig Wartenden drängte. 
B a l d darauf w a r er verschwunden. A l s er 
später zu Hause seine Beute betrachtete, 
w a r sie lohnend genug: eine D a m e n h a n d ­
tasche, zwei Geldbörsen, zwei Brieftaschen 
und eine goldene A r m b a n d u h r . . . 

Bewährte Hausmittel / Von U. Berthus 
Der junge M a r k T w a i n w a r Redakteur b e i m 

„Westlichen K r i e g s r u f " i n Arkansas u n d h a t t e 
zugleich auch d ie A r b e i t des „ B r i e f k a s t e n -
onkels " zu er ledigen Eines Tages k a m e n z w e i 
A n f r a g e n . E in F a r m e r w o l l t e wissen, w i e er 
seine Obstbäume von Heuschrecken befre ien 
könne, d ie sich auf i h n e n niedergelassen h a t ­
ten. E i n besorgter F a m i l i e n v a t e r hingegen 
heischte A u s k u n f t , w i e er seine Z w i l l i n g e a m 
besten d u r c h d ie unangenehme Z e i t des Z a h ­
nens bekäme. A m nächsten M o r g e n ließ M a r k 
T w a i n d ie A n t w o r t e n auf d ie beiden Fragen 
e inrücken » abgegeben d a v o n , d a ß sie sehr 

gut und treffend waren, waren sie leider l e i ­
der auch verwechselt 

D e r von Heuschrecken geplagte F a r m e r las: 
„Nehmen S i e ein wenig gewärmtes Oel und 
massieren S i e ihnen die K i n n l a d e n sanft mit 
einem Elfenbeinstäbchen." 

U n d der besorgte Vater las für seine Z w i l ­
linge den R a t : „Bedecken S i e sie sorgfältig mit 
Stroh und zünden S i e sie an. E i n paar Augen­
blicke werden die kleinen Qualgeister noch in 
den F l a m m e n umherhfiBfen — d a n n s i n d S i e 
Sie f ü r fairaor l o s . * 

Hauptdarsteller, zu i h r hereinkam, um sie 
zur Premierenfeier zu holen, malte sie mit 
großen Buchstaben ihren N a m e n : Inge Pop­
peldick. 

„Ein gräßlicher Name, nicht w a h r , Herr 
Müller?" seufzte sie. „Ich bin eben dabei, mir 
ein Pseudonym auszudenken. E i n e n Künstler­
namen. W a s halten S i e zum Beispiel von 
Ingeborg von der H a y d e n ? " 

„Nicht v i e l " , sagte der berühmte Müller 
und lächelte 

„Und Inga di R i v i e r a ? " 
„Zu auffallend." 
„Wissen S i e einen besseren Künstlernamen 

für m i c h ? " 
„O j a " , sagte er. „Nennen S i e sich doch —", 

e r überlegte, „ — einfach Meyer. Inge Meyer. 
D a s ist kurz, einprägsam und klingt auch 
nicht schlecht I m übrigen kommt es doch in 
erster L i n i e auf das Können an." 

„Das schon", seufzte Inge. „Aber Meyer? 
Ausgerechnet Meyer? Mit dem Namen kann 
m a n doch nicht berühmt werden, auch wenn 
m a n noch so viel k a n n . " 

Laufart helfen 
3 $ ttanftte fort beim leßfen -Schern 
23ec Heften «Sonne nach, 
Uno hinten bricht öle 2Ja$f föjon ein, 
3to meinet ^öffe 23ctä). 

3od) fftnenet geht oec -Sonne £mf, 
-Schon J W oetfoflen leb * 
$ a leuajfen toufenft Helten auf 
Uno hinten mich 31t fich. 

FRZ. HIMMELBAUER 

„Meinen Sie? — N u n , es g i b t einen berühm­
ten Dichter , der M e y e r h ieß . C o n r a d F e r d i ­
n a n d M e y e r . " 

„Nie gehör t " , w i n k t e I n g e ab. „Ich glaube, 
Sie beraten m i c h schlecht. I c h w e r d e doch bei 
I n g a d i R i v i e r a b le iben . Oder k l i n g t Inga 
de l la Rosa besser?" 

Sie m a l t e d ie N a m e n , m i t zahlre ichen Schnör­
k e l n versehen, u n t e r i h r e n eigenen auf das 
Papier . D a n n f iel i h r plötzlich etwas e in , und 
sie sah Louis Müller an. , 

„Ich glaube, w e n n Sie sich e inen Künst le r ­
namen zugelegt hätten, wären Sie viel le icht 
noch v i e l berühmter geworden, als Sie s i n d . " 

Mül ler lachte. „Ich habe doch e i n e n . " 
„Den kenne ich aber n i c h t " , sagte Inge und 

zuckte d ie Achseln. 
„Doch! Sie kennen i h n : Müller, Louis Mül­

l e r ! " 
„Louis Müller is t I h r K ü n s t l e r n a m e ? " 

s taunte Inge. „Aber w i e heißen Sie dann 
w i r k l i c h ? " 

„Mein v o l l e r N a m e lautet M a x i m i l i a n Fer­
d i n a n d F r e i h e r r von Rabendprf zu R a b u -
schek", sagte er lächelnd. 

Die Jägersprache 
König Ernst August von Hannover erzählte 

gern folgendes Er lebnis I m Jahre 1845 kauf te 
er zwischen Halbers', adt u n d Q u e d l i n b u r g ein 
G u t . D o r t g ing er öf ters auf die .Jagd, beglei ­
tet n u r von einem M a n n , der i h m die Waffe 
t r u g . Der König w a r sehr kurzs icht ig und 
deshalb auch e in schlechter Schütze I n f o l g e ­
dessen f e h l t e er auch eines Tages einen 
k a p i t a l e n Rehbock, der i n w i l d e n F luchten d a ­
v o n g i n g . Der König f ragte d a r a u f h i n seinen 
Begle i ter : Hat er Schweiß g e z e i g t ' " Der 
M a n n vers tand d ie Frage aber falsch und 
a n t w o r t e t e : „Noch nicht , aber w e n n er so w e i ­
terrennt, w i r d er b a l d i n Schweiß kommen." 

D
och v o r re ichl lcb dre 
I r a k als der z u v e r l i 
dete des Westens i 
Das L a n d e r f r e u t e 
gleichsweise hohen 

d u r c h den B a g d a d p a k t w a r 
w e h r f r o n t gegen d e n K o m r 
baut , der K ö n i g u n d seine 1 
t en i m m e r u n d i m m e r Wied 
als F r e u n d e u n d w e n als B< 

t e D e r 14. J u l i 1958 änder te 
Feisal u n d sein einflußreiche 
e r m o r d e t u n d d ie R e v o l u t i o n , 
w a r t e t ha t te , fegte d ie Mona , 
' schon k u r z e Z e i t später i\ 
sten, der I r a k w e r d e der B. 
kaus i n Nahost w e r d e n . . D i 
tungen i n M o s k a u sprachen \ 

f o r t s c h r i t t l i c h s t e n L a n d i r r 
Chruschtschow schickte modc 
Bagdad, un<-i Kassem stütz 
K o m m u n i s t e n seines Landes 
v o n t räumten, die M a c h t zu 

Indes, vo rdero r ien ta l i s ch e 
i m m e r e ine h intergründige ! 
t i g e r j edenfa l l s , als es den 
is t So w i e Nasser k e i n K o n 
aber gerne ' M o s k a u s H i l f e 
auch Kassem n i e e i n Komr) 
der Z e i t g i n g er gegen die 
er i h r e Z e i t u n g e n , setzte er 
Das V e r h ä l t n i s zwischen Moi 
kühl te sich m e r k l i c h ab. 

Kassem entdeckte seinen N 
Her Das freilich m u ß t e i h n 
Nasser bringen, denn Kass 
.fruchtbaren H a l b m o n d " — 
v o r i h m g e t r ä u m t h a b e n • 
sammenfassung des I r a k s rr 
S y r i e n vor. S y r i e n aber w a r 
sers vermeintlicher Brücken! 
einigtes A r a b i e n u n t e r ägy 
geworden. 

Mann auf dem Di 
Saasen» Anspruch auf ' 

Anfang recht schwach. Wol 
L a n d e r e i n m a l t u m Osmanii 
zeigt ein B l i c k auf die L a 
Oelländchen des Scheichs 
phisch eine Fortsetzung des 
Sehen G o l f ist, doch rechtlid 
Ben sich davon nicht ableite) 

M i t d e m spektakulären V 
nektion, so erzählte m a n s i 
Qad, wollte der G e n e r a l Zeil 
k e i n Geheimnis, daß Kasse 
E e t t einen politischen Draht 
a a r i m m e r gefährlicher zv 
D a s L a n d ist zerrissen. Nebt 
Rationalisten gibt es i m I r 
«che K o m m u n i s t e n . D a z u k 
der sogenannten Kassemiste 
Flügel nach bester Möglichk 
ausspielt, w e i l s ie a n de 

eOchte u n d außerdem nich 
efahren einer n e u e n Rev< 

Schließlich s i n d inzwischen 

g.ertelbewohner i n d e n A 
agdad e i n F a k t o r g e w o r 

Een ist S i e s t a m m e n ai 
es und wanderten wä 
i in der Hoffnung auf < 

ich Norden, ließen sich vc 
ideshauptstadt nieder u 
iden einiger geschickte) 
iche G e f a h r für die Regi 

U m daa Maß der Unsicher. 
R a s s e m i s t es nicht g e l u n g 
reichen Scheichs u n d der i 
K w a i w a n d e r t e n einige v o n 
l a s , aber sie k a m e n meis 
gvieäer h e r a u s , d e n n es kan 

E an, hunderttausend M 
brfactaes d a v o n für Beste( 
u 

Enttäuschung breitete sie 

8olk aus. K a s s e m h a t t e a 
[onarchie i n die Schuhe ge 

lieh, so v e r k ü n d e t e er nac 
werde j e d e r a n d e m Reichtu 
haben, w e r d e der I r a k w i 
E d e n werden. S t a t t dessen s 
ha l tungskos ten u m e t w a 3( 
!ft.rmen w u r d e n womöglich ; 

Wenigstens e iner der M a n 
einmal i n d e r l e tz ten Z e i t 
le ichter sei, eine e r f o l g r e i 
machen als d a n n d ie gegel 
einzulösen. Das g i l t besonde 
«war das W a f f e n h a n d w e r k 
v o n so k o m p l i z i e r t e n D i n f 
schart n a t u r g e m ä ß n u r w e n i 

Der „Garten I 
W e n n K a s s e m v o m G a r t 

w a r das gar n i c h t e i n m a l 
V i e l e A l t e r t u m s f o r s c h e r 
bibl ische G a r t e n E d e n i m B 
u n d T i g r i s z u suchen sei. 

I m Gegensatz z u manche: 
'des N a h e n Ostens is t der 
G ü t e r n re i ch l i ch gesegnet. 1 
O e l v o r k o m m e n , Wasser u n 
bie te f r u c h t b a r e n Bodens. 
B lü teze i t h a t t e der I r a k 
l i o n e n E i n w o h n e r ; heute 
sieben M i l l i o n e n . 

R a u b b a u u m des schnei 
Vernachläss igung des Bode 
grundbes i tzer n i c h t das zu 
was sie i h m e n t n a h m e n , i 
der M o n g o l e n haben eine 
v o n der N a t u r geschenkt 
n ichte t . 

E i n neues goldenes Zei t : 
b r i n g e n . I m I r a k i s t sch( 
tausenden Oe l ge funden w 
längs t vergangener Z e i t 
n u r für L a m p e n , sondern ; 
W a f f e . Das „Griechische F 
b o m b e " j ener Ze i t , t r u g 11) 
recht, d e n n sie s t a m m t e ai 

V o r d e m ersten W e l t k i 
M ä n n e r , d i e m e h r Phantas 
t e n , u m die B o h r r e c h t e in 
damals eine türk ische Pro\ 
d e r al le In teressen u n t e r 
w a r der A r m e n i e r Calou: 
v e r l a n g t e f ü r seine B e m ü 
fünf Prozent d e r A k t i e n 
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A N N E K T I O N S D R A N G I N D E R W Ü S T E 

Fast drei Jahre waren vergangen, seit Revolutionäre in Bagdad den i rak ischen König 
ermordet hatten, als das Zweistromland abermals die Weltöffentlichkeit in Erregung ver­
setzte. General Kassem erklärte überraschend, der Irak werde das Oelscheichtum Kuwait 
„friedlich annektieren". Vielleicht wollte der General durch „eine Flucht nach vorn" von 
innenpolitischen Schwierigkeiten ablenken. 

B L I C K A U F D I E A L T S T A D T V O N B A G D A D 
m i t der A l - K a d h i m - M o s c h e e , deren K u p p e l n m i t G o l d belegt u n d deren M i n a r e t t e m i t b u n ­
ten Fayencen geschmückt s i n d . Bagdad i s t d ie heutige H a u p t s t a d t des großen Utlandes I r a k . 
D i e Metropole l iegt a m T i g r i s i n f ruchtbarer U m g e b u n g u n d ist Sitz einer Universi tät . 

D och vor re ichl ich 'drei J ahren gaft der 
I rak als der zuverlässigste V e r b ü n ­
dete des Westens i m Vorderor ient . 
Das L a n d er f reute sich eines v e r ­
gleichsweise hohen Lebensstandards, 

durch den Bagdadpakt w a r es i n die A b ­
wehrfront gegen den K o m m u n i s m u s einge­
baut, der König u n d seine Reg ierung m a c h ­
ten immer u n d i m m e r w i e d e r k l a r , w e n sie 
als Freunde u n d w e n als Bedroher be t rach­
teten. 

Der 14- J u l i 1958 änderte das alles. König 
Feisal und sein einflußreicher O n k e l w u r d e n 
ermordet u n d die R e v o l u t i o n , d ie n i e m a n d e r ­
wartet hatte, fegte d ie Monarch ie h i n w e g . 
' Schon kurze Ze i t später fürchtete der W e ­
sten, der I r a k w e r d e der Brückenkopf M o s ­
kaus i n Nahost werden . . D i e Regierungszei ­
tungen i n Moskau sprachen v o m I r a k als d e m 
.fortschrittlichsten L a n d i m N a h e n Osten" , 
Chruschtschow schickte moderne W a f f e n nach 
Bagdad, unA Kassem stützte sich auf die 
Kommunisten seines Landes, die bereits d a ­
von träumten, die Macht zu übernehmen. 

Indes, vorderoriental ische P o l i t i k ist fast 
immer eine hintergründige Sache, v ie lschich­
tiger jedenfalls, als es den „ E x p e r t e n " l i eb 
ist. So wie Nasser k e i n K o m m u n i s t w a r , sich 
aber gerne Moskaus H i l f e bediente, so w a r 
auch Kassem nie e i n K o m m u n i s t . I m L a u f e 
der Zeit g ing er gegen d ie K P vor , v e r b o t 
er ihre Zeitungen, setzte er i h r e F ü h r e r fest. 
Das Verhältnis zwischen M o s k a u u n d Bagdad 
kühlte sich m e r k l i c h ab. 

Kassem entdeckte seinen N a t i o n a l i s m u s w i e ­
der. Das freilich m u ß t e i h n i n Gegensatz z u 
Nasser br ingen, d e n n Kassems T r a u m v o m 
„fruchtbaren H a l b m o n d " — den andere schon 
yor i h m geträumt haben — sieht die Z u ­
sammenfassung des I r a k s m i t Jordanien u n d 
Syrien vor. S y r i e n aber w a r inzwischen Nas­
sers vermeintlicher Brückenkopf für ein V e r ­
einigtes A r a b i e n u n t e r ägyptischer Führung 
geworden. 

Mann auf dem Drahtseil 
Kassems Anspruch auf K u w a i t w a r v o n 

Anfang recht schwach. W o h l gehörten beide 
tänder e inmal z u m Osmanischen Reich, w o h l 
zeigt ein B l i ck auf d i e L a n d k a r t e , daß das 
Oelländchen des Scheichs A b d u l l a h geogra­
phisch eine Fortsetzung des I r a k s z u m Pers i ­
schen Golf ist , doch recht l iche Ansprüche l i e ­
ßen sich davon n i c h t ab le i ten . 

M i t dem spektakulären V e r l a n g e n der A n -
nektion, so erzählte m a n sich selbst i n B a g ­
dad, wol l te der Genera l Z e i t g e w i n n e n . Es is t 
kein Geheimnis, daß Kassem seit geraumer 
Zeit einen pol i t ischen D r a h t s e i l t a n z vol l führt , 
jjer immer gefährl icher z u w e r d e n drohte , 
foaa Land ist zerrissen. Neben den fanatischen 
Nationalisten g i b t es i m I r a k ebenso f a n a t i ­
sche Kommunis ten . D a z u k o m m t d ie G r u p p e 

ier sogenannten Kassemisten, d ie jene be iden 
lügel nach bester Möglichkeit gegeneinander 

ausspielt, w e i l sie a n d e r M a c h t b l e i b e n 
möchte u n d außerdem n i c h t z u U n r e c h t die 
Gefahren einer neuen R e v o l u t i o n sieht. U n d 
schließlich s i n d inzwischen auch die E lends-

Eertelbewohner i n d e n Außenbezirken v o n 
agdad e in F a k t o r g e w o r d e n , m i t d e m z u 

rechnen I s t Sie s t a m m e n aus d e m S ü d e n des 
Landes u n d w a n d e r t e n w ä h r e n d der l e t z t e n 
Jahre i n der H o f f n u n g a u f e i n besseres L e b e n 

Ech Norden, l ießen s ich v o r d e n W ä l l e n der 
ndeshauptstadt n ieder u n d w ä r e n i n den 
inden einiger geschickter A g i t a t o r e n eine 
fliehe Gefahr f ü r d ie Regierung. 

U m das Maß der Uns icherhe i t v o l l z u m a c h e n : 
Kassem ist es n i c h t gelungen, d ie M a c h t der 
reichen Scheichs u n d der Aghas z u brechen, 
»war wanderten einige v o n i h n e n ins Gef ä n g -
Ibis, aber sie k a m e n meistens auch schnell 
Srieder heraus, d e n n es k a m i h n e n n i c h t d a r ­
auf an, hunderttausend M a r k oder gar e in 
Mehrfaches davon für Bestechungen auf z u w e n -
ö e a 

Enttäuschung bre i te te sich auch u n t e r d e m 

Eolk aus. Kassem h a t t e a l le Mißstände der 
[onarchie i n die Schuhe geschoben. N u n e n d ­

lich, so verkündete er nach der R e v o l u t i o n , 
werde jeder an dem R e i c h t u m des Landes t e i l ­
haben, werde der I r a k w i r k l i c h e i n G a r t e n 
Eden werden. Stat t dessen stiegen die Lebens­
haltungskosten u m etwa 30 Prozent, u n d die 
!Armen w u r d e n womöglich noch ä r m e r . 

_ Wenigstens einer der M ä n n e r u m Kassem hat 
einmal i n der letzten Z e i t zugegeben, daß es 
leichter sei, eine erfolgreiche R e v o l u t i o n zu 
machen als dann die gegebenen Versprechen 
einzulösen. Das g i l t besonders für Off iz iere , d ie 
«war das W a f f e n h a n d w e r k beherrschen, aber 
von so kompl iz ier ten Dingen w i e der W i r t ­
schaft naturgemäß n u r w e n i g A h n u n g haben. 

Der „Garten Eden" 
Wenn Kassem v o m G a r t e n Eden sprach, so 

War das gar n icht e i n m a l so w e i t hergeholt . 
Viele Altertumsforscher glauben, daß der 
biblische Garten Eden i m Flußta l des E u p h r a t 
und Tigris zu suchen sei. 

I m Gegensatz zu manchen anderen Ländern 
des Nahen Ostens ist der I r a k m i t i rdischen 
Gütern reichlich gesegnet. E r hat beträchtl iche 
pelvorkommen, Wasser u n d ausgedehnte G e ­
biete fruchtbaren Bodens. I n seiner höchsten 
Blütezeit hatte der I r a k m e h r als 25 M i l ­
lionen Einwohner ; heute s ind es n u r e t w a 
sieben M i l l i o n e n . 

Raubbau u m des schnellen Prof i t s wegen, 
Vernachlässigung des Bodens, d e m die G r o ß ­
grundbesitzer nicht das zurückgeben w o l l t e n , 
was sie i h m entnahmen, u n d die Ueberfä l le 
der Mongolen haben einen großen T e i l des 
von der Natur geschenkten Reichtums v e r ­
nichtet. 

Ein neues goldenes Z e i t a l t e r sollte das Oel 
bringen. I m I r a k ist schon v o r fünf J a h r ­
tausenden Oel gefunden w o r d e n . Die K a l i f e n 
langst vergangener Zei t benutzten es n icht 
nur für Lampen, sondern auch als gefürchtete 
Waffe. Das „Griechische Feuer" , die „ B r a n d ­
bombe" jener Zeit , t r u g i h r e n N a m e n zu U n ­
recht, denn sie s tammte aus dem I r a k . 

Vor dem ersten W e l t k r i e g bemühten sich 
Männer, die mehr Phantasie als S k r u p e l h a t ­
ten, u m die Bohrrechte i n j e n e m Lande, das 
damals eine türkische P r o v i n z w a r . D e r M a n n , 
der alle Interessen u n t e r e inen H u t brachte , 
war der A r m e n i e r Calouste G u l b e n k i a n . E r 
verlangte für seine Bemühungen bescheidene 
fünf Prozent der A k t i e n der I r a q O i l C o m ­

pany , die er aus der T a u f e gehoben hatte . 
Jene fünf Prozent machten i h n z u m r e i c h ­
sten M a n n der W e l t , doch bis d a h i n v e r g i n g 
noch eine ganze Weile , d e n n erst 1927 w u r d e 
be i K i r k u k die, erste B o h r u n g des I r a k 
fündig. 
, Inzwischen haben sich andere L ände r i n 
die erste Reihe der Oelproduzenten geschoben, 

R U I N E DES T H R O N S A A L E S 
i n der a l t e n Stadt Ktes iphon , i n der einst die 
Sassan iäsn residierten. König K o s r u erbaute 
den Palast i m 4. J a h r h u n d e r t nach Christus . 

darunter auch K u w a i t , dessen bisher bekannte 
Reserven möglicherweise größer als a l le a n ­
deren s ind . Der günstigen F ö r d e r - u n d L a g e ­
bedingungen wegen ist das K u w a i t - O e l das 
b i l l igs te . Das a l l e i n erk lär t Kassems Begehr­
l i c h k e i t zur Genüge. 

Traum und Wirklichkeit 
W o l l t e m a n den A u t o r e n v o n A b e n t e u e r r o ­

m a n e n u n d den F i l m p r o d u z e n t e n glauben, 
d a n n w ä r e Bagdad eine Märchenstadt , aber 
das w a r e i n m a l . Das Bagdad H a r u n a l R a ­

schids is t i m 13. J a h r h u n d e r t v o n den M o n ­
golen so gründlich zerstört w o r d e n , daß nichts 
m e h r d a v o n übrig b l ieb , außer e i n paar w e n i g 
e i n d r u c k s v o l l e n R u i n e n . 

Z w a r t rägt d ie Haupts t raße den N a m e n H a ­
r u n a l Raschids, aber v i e l Märchenhaf tes ha t 
sie n i c h t a n sich, schon gar n icht i m H o c h ­
sommer, w e n n das T h e r m o m e t e r mühelos auf 
über 40 G r a d i m Schatten steigt u n d e i n g l u t ­
he ißer W i n d den u n e n d l i c h f e i n e n Staub M e s o ­
potamiens d u r c h die S t r a ß e n t r e i b t . 

Seit z w e i J a h r e n h a t Bagdad eine A t t r a k ­
t i o n , d ie sich k e i n F r e m d e r entgehen läßt . 
Sie nennt sich „Palast der R e p u b l i k " u n d is t 
ungeachtet ihres Namens nichts anderes als 
der ehemalige Königspalast m i t seinen 472 
R ä u m e n . 

Gebaut w o r d e n w a r er v o n e i n e m br i t i schen 
A r c h i t e k t e n m i t e i n e m A u f w a n d v o n m e h r als 
40 M i l l i o n e n M a r k . Feisal w a r t o t , ehe d i e 
H a n d w e r k e r i h r e A r b e i t beendet h a t t e n . 

„ L Ö W E V O N B A B Y L O N ' 
W i e überal l i m V o r d e r e n Or ient , haben Archäo­
logen i m I r a k i n den letzten Jahrzehnten w e r t ­
v o l l e F u n d e d e m a l t e n Boden abgerungen. 

WXfttt w e t t e r t e n d ie neuen MaenTnaDea? 
gegen die Verschwendungssucht des Königs 
u n d seines Onkels , des K r o n p r i n z e n A b d u l 
I l l a h , aber der Versuchung, selber w i e K ö n i g e 
zu w o h n e n , k o n n t e n sie n icht w i d e r s t e h e n . 
So w u r d e d e n n das Schloß vol lendet , u m g e ­
t a u f t u n d d i e n t heute d e m „Einzigen F ü h r e r 
der unsterbl ichen i rakischen R e p u b l i k " , d e n 
m a n n i e ohne seine g r i m m i g e n Leibwächter z u 
sehen b e k o m m t . 

I n den L u x u s h o t e l s u n d i n den N a c h t k l u b s 
der M i l l i o n e n s t a d t t r i f f t m a n noch i m m e r 
neben Ausländern aus a l l e r W e l t e inheimisch« 
S t a m m e s h ä u p t l i n g e u n d Geschäfts leute . 

W e r etwas v o m zeit losen Bagdad er leben 
w i l l , d e r m u ß sich schon spät abends a u f d e n 
W e g z u m T i g r i s u f e r machen, w o zwischen 
rauschenden P a l m e n d ie M i n a r e t t e zahlreicher 
Moscheen i n d e n M o n d h i m m e l ragen, w o a m 
U f e r w i e v o r Tausenden v o n J a h r e n d ie W e l ­
l e n des großen Stromes i h r e Geschichten f lü ­
s tern . D a n n b r a u c h t m a n n i c h t m e h r v i e l 
Phantasie, u m v o n den Geschichten aus 1001 
Nacht z u t räumen. 

Das Ol und die Bauern 
A c h t v o n zehn B e w o h n e r n des b ib l i schen 

Zweis t romlandes leben i n Z e l t e n , Hütten u n d 
E l e n d s q u a r t i e r e n . N u r 20 Prozent a l l e r W o h ­
n u n g e n haben S t romanschluß . T u b e r k u l o s e , 
M a l a r i a u n d andere I n f e k t i o n s k r a n k h e i t e n 
s i n d so w e i t v e r b r e i t e t , daß es n i c h t e i n m a l 
e in igermaßen ver läßl iche S t a t i s t i k e n ü b e r d i e 
Z a h l der O p f e r g i b t . 

V o r der R e v o l u t i o n des Jahres 1958 gab es 
i m I r a k k a u m selbständige B a u e r n , s o n d e r n 
fast ausschließlich n u r Pächter , u n d d ie m u ß ­
t e n mindestens d ie H ä l f t e der E r n t e n a b l i e ­
f e r n , so daß i h n e n n i e d ie Möglichkeit b l i e b , 
selber e i n m a l z u d e n Besitzenden z u zählen. 

Schon damals w a r n t e n be f reundete D i p l o ­
m a t e n des Landes, daß a u f diesem Gebie t 
eine R e f o r m d r i n g e n d sei. Kassem h a t sie 
d a n n v e r w i r k l i c h t , aber der E r f o l g w a r n i c h t 
groß. D i e B a u e r n , d ie d u r c h sie plötzlich 
Grundbes i tzer w u r d e n , mißtrauten der g a n ­
zen Sache u n d b a u t e n n u r noch so v i e l a n , 
w i e sie f ü r sich u n d i h r e F a m i l i e b r a u c h t e n . 

W a r e n u n t e r Feisal i m m e r h i n k n a p p d i e 
Häl f te der damals sechs M i l l i a r d e n M a r k p r o 
Jahr , d ie v o n d e n ausländischen Oelgesel l -
schaften i n d ie Staatskasse flössen, f ü r E n t ­
w i c k l u n g s p r o j e k t e ausgegeben w o r d e n , so ä n ­
derte sich das b a l d . Kassem h i e l t z u m e i n e n 
die V e r t e i d i g u n g f ü r v o r d r i n g l i c h , z u m a n d e ­
r e n v e r l a n g t e n die Freunde , d ie i h n u n t e r ­
stützt h a t t e n , entsprechende A e m t e r . D i e V e r ­
w a l t u n g s k o s t e n schwol len ebenfal ls a n u n d 
die K o r r u p t i o n , d ie f r ü h e r schon geblüht 
hat te , l ieß sich n i c h t so le icht beseit igen, w i e 
es d ie neuen M a c h t h a b e r geglaubt h a t t e n . 

Opfer der Begehrlichkeit 
W e r v o n B a g d a d nach Basra f ä h r t , d e r 

k o m m t d u r c h eine ganze Reihe v o n O r t e n , 
d i e schon i m A l t e n Tes tament e r w ä h n t w u r ­
d e n : U r , d ie Gebur tss tä t te des P r o p h e t e n 
A b r a h a m , B a b y l o n , S a m a r r a u n d N i n i v e . W e r 
a n d e n G a r t e n E d e n d e n k t , d e r e r i n n e r t s ich 
i m I r a k auch a n d i e Geschichte v o n d e r V e r ­
t r e i b u n g aus d e m Paradies. 

Schon lange b e v o r das einstige M e s o p o t a ­
m i e n als türkische P r o v i n z i m ersten W e l t ­
k r i e g v o n d e n B r i t e n besetzt w u r d e , k o n n t e 
m a n aus d e r Geschichte des Z w e i s t r o m l a n d e s , 
w e n n m a n w o l l t e , ohne v i e l M ü h e d e n Z o r n 
Gottes herauslesen. 

Al ter tumsforscher , d i e a u f g r u n d anderer r e l i ­
giöser Ueberzeugungen weder a n das Paradies , 
noch a n d i e Erbsünde g laubten , f u h r e n d i e b e ­
w e g t e Geschichte des heut igen I r a k a u f d i e 
geographische Lage des Landes u n d seinen 
neiderweckenden natürl ichen R e i c h t u m zurück. 

1920 w u r d e das L a n d als bri t isches M a n d a t 
e i n unabhängiger S t a a t A u f d e n T h r o n g e ­
l a n g t e der E m i r Feisal , Sohn des G r o ß s c h e -
r i f s v o n M e k k a . E r s t a r b i m September 1933* 
Sein Sohn u n d Nachfolger a u f d e m T h r o n 
w u r d e 1939 das O p f e r eines A u t o u n f a l l s . D e s ­
sen Sohn, Feisal I L , w u r d e i m A l t e r v o n v i e r 
J a h r e n z u m K ö n i g ausgerufen, über leb te aber, 
seinen 23. G e b u r t s t a g n u r u m e i n p a a r W o ­
chen. Gelegenheit , sich als Herrscher z u b e ­
weisen, h a t er n i e gehabt, d e n n d ie M a c h t l a g 
l e t z t l i c h b e i seinem O n k e l , der a l l e F ä d e n a n 
sich gezogen hat te . D e r w a r z w a r e iner d e r 
geschicktesten, aber auch e iner d e r u n d u r c h ­
sichtigsten P o l i t i k e r des N a h e n Ostens g e ­
wesen. 

Genera l Kassem i s t heute d e n meisten' 
I r a k e r n u n d m e h r noch d e n ausländischen 
P o l i t i k e r n womöglich noch rä tse lhaf ter . W a s 
er w i r k l i c h w i l l , we iß n u r er . I n j e n e m T e i l 
der W e l t i s t d i e P o l i t i k i m m e r e i n Sp ie l m i t 
d e m Feuer. 

M I N A R E T T 
der Kadfaimain-Moschee. A l l e v i e r der zur M o ­
schee gehörenden M i n a r e t t e u n d die Decken d e r 
Innenräume s i n d m i t Glasuren geschmückt 

E I N P A L A S T A U S D E R A B B A S D 3 E N Z E I T 
der Dynast ie der K a l i f e n v o n Bagdad (750—1258) ist der h ie r gezeigte „Mustansir iyad". — 
Bagdad erlebte i m L a u f e seiner langen Geschichte viele Stürme. I m 13. J a h r h u n d e r t f i e len 
die Mongolen über die Stadt her . N u r wenige Baudenkmäler aus a l ter Ze i t b l ieben stehen. 
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Rückenkratzer für Aquarium-Fisch 
Amerikas Tierfreunde unterhalten Mammut-ltJ 
trie — 33 Millionen Hauskatzen 

Finanzinspektor erfand einen Steuerzahler 
Raffinierter 
Z a h l u n g a n 

Schwindel 22.000 D M 
sich selbst überwiesen 

Steuerrück-

K E M P T E N . A u f höchst ra f f in ier te u n d bisher noch nicht dagewesene Weise 
schädigte der 24jährige außerplanmäßige Steuerinspektor Gerhard Forke l das 
Finanzamt i n L i n d a u u m mehr als 22 000 D M . Er w u r d e deshalb je tzt 
v o n der Großen Strafkammer i n K e m p t e n wegen Betrugs, Untreue, U r k u n d e n ­
fälschung u n d Urkundenvernichtung für 15 Monate ins Gefängnis geschickt. 

Ohne Bedenken hatte m a n den adrett , 
strebsam u n d tüchtig w i r k e n d e n M a n n 
*us München i m Frühjahr 1960 als au-
Benplanmäßigen S t e u e r i n s p e k t o r i n 
das Lindauer Finanzamt eingestellt u n d 
i h n bald m i t der selbständigen Betreu­
ung Steuerpflichtiger beschäftigt. I n sei­
lt« Zuständigkeit f i e l auch der Schwei­
zer Staatsbürger H o r s t M a r i a Lehr, der 
•ines Tages dem A m t schrift l ich m i t ­
teilte, daß er sich i n der Umgebung 
v o n L indau niedergelassen u n d hier 
• i n Unternehmen gegründet habe. Steu­
erinspektor Forke l legte pflichtgemäß 
Steuerakte und Sol lkarte an u n d ver­
anlagte den offensichtlich schwerreichen 
Schweizer zur Einkommensteuer . Auch 
•ine Lohnbescheinigung fert igte er für 
das Unternehmen an, der zu entnehmen 
w a t , daß über 22 000 D M Lohnsteuer 
•inbehalten w u r d e n . 

Aber a weh, des Schweizers Geschäf­
te IE der Bundesrepubl ik schienen doch 
nicht • sc wie erhof f t zu f lor ie ren . Es 
>xaf eine Gewinnfeststel lungsbescheini­
gung du? Finanzamtes Würzburg ein, 
&ig ' j i s t n t i i c i i das Gegenteil war , denn 
slo b a t a i e i n i g t e ' H o r s t M a r i a Lehr ei­
nen V i ) . : „st v o n 70 000 D M . A l s o mußte 

Urlaubs- Schwierigkeiten 
A Ü C S O f i f G „Vertröstet" w u r d e auf 
dein Ai :a*burger Wes t f r i edhof eine 30-
Vt fn i^e Tvauerg-enieinde, die der Urnen-
BwUetiung f i l i e r i m K r e m a t o r i u m ver-
toannten F r a u ' be iwohnen w o l l t e . I n f o l -
9» der Urlaubszeit u n d des dami t zu­
sammenhängenden Personalmangels ha-
M die Urne nicht fert iggestel l t w e r d e n 
kennen, wurde amtl idierse i ts m i t ge­
teilt. M a n möge zu einem späteren Ter • 
mua wiederkommen. Die Augsburger 
S tadtverwal tung sieht jetzt einer Scha­
denersatzklage entgegen. Die Trauergä-
Dt« marhen i h r e n Verdienstausfa l l gel­
tend; 15 v o n i h n e n f o r d e r n außerdem 
Erstattung der Reisekosten, da sie von 
außwrhalb zur vermeint l ichen Beiset-
Mmyt te ie r geeilt w a r e n . 

der Geschäftsmann neu zur Einkom­
mensteuer veranlagt werden, und Steu­
er inspektor Forke l besorgte dies m i t 
Fleiß. Er errechnete, daß dem Schweizer 
etwas mehr als 22 000 D M zuvie l be­
zahlte Steuern zurückgezahlt w e r d e n 
müssen. Die Freudenbotschaft w u r d e 
dem H e r r n Lehr per Adresse Inselho^ 
te l L i n d a u zugesandt, u n d k u r z darauf 
er fuhr sein Bankkonto die beachtliche 
Auff r i schung. 

Wenige Tage später hatte plötzlich 
der Steuerinspektor Forke l von A m t 
u n d Würden genug. Er f u h r nach Mün­
chen u n d ließ das Lindauer Finanzamt 
schrift l ich wissen, daß die Beamtenlauf­
bahn i h n nicht reize u n d man auf seine 
Dienste verzichten müsse. V o l l e d r e i 
Monate vergingen, ehe Forkels Nach­
folger i m A m t seinem Chef die schockie­
rende Feststel lung unterbre i te te : Einen 
Steuerpfl ichtigen namens Hors t M a r i a 
Lehr g ibt es nicht u n d hat es auch nie 
gegeben. 

Der schweizerische Unternehmer w a r 
ledigl ich eine Phantasiefigur des Steu­
erinspektors Forke l gewesen. Er hatte 
m i t anerkennenswerter Geschicklichkeit 
die Doppel ro l l e des pflichtbewußten 
Steuerzahlers Lehr u n d seines nicht m i n ­
der pflichtbewußten Sachbearbeiters i m 
Finanzamt gespielt. Die selbstverfaßten-
v o m A m t hinausgehenden Steuerbeschsi­
de hatte er i m m e r selbst i n Empfang 
genommen, u n d z w a r i m H o t e l , w o er 
sich an den fraglichen Tagen als H e r r 
Lehr einmietete. Die Banküberweisung 
der angeblich zuvie l gezahlten Steuer 
w a r auf wunderbare Weise auch an die 
„richtige" Adresse gelangt. E in h a r m l o ­
ser und nichtsahnender H a n d w e r k s m e i 
ster, der w i r k l i c h Lehr heißt, hatte sich 
nämlich v o n dem zungengewandten I n ­
spektor dazu überreden lassen, e in 
Bankkonto zu eröffnen, über das For­
k e l das vol le Verfügungsrecht hatte. 

A l s sich die Steuerfahndung i n Trab 
setzte, hatte sie zwar keine Mühe, den 
p f i f f i g e n Forke l ausf indig zu machen. 
A b e r v o n den 22 000 D M konnte sie 
ke inen Pfennig mehr ret ten. Der Steuer­
inspektor a. D . hatte den stattlichen 
Betrag innerhalb dreier Monate i n Mün­
chener Nachtlokalen v e r j u x t u n d w a r 
m i t t l e r w e i l e so „notleidend" geworden, 
daß er eine Stelle als Nachtport ier i n 
einem H o t e l hatte annehmen müssen. 

Die innere Umkehr 
Riesenkrach be i den Eheleuten Füll-
breen. Sie: „Du bist m i t Feggy gesehen 
w o r d e n , w i e du sie i n den A r m e n gehal­
ten u n d geküßt hast" ! Er : „Und d u 
machst B i l l Harper schöne A u g e n ! " Sie: 
„Für die f remden Weibsb i lder gibst d u 
5*14 . ich, Jsann m i r nicht , e i n ­
m a l ein neues K l e i d kaufen!" . Er: „Wenn 
d u nicht so verschwenderisch wärest, 
könnte ich m i r auch mehr le i s ten ! " 

So geht es eine Vier te l s tunde u n d 
eine zweite . Evelyne heul t ,und Jeff hat 
einen roten Kopf . Schließlich schreit 
Evelyne : „Und damit d u es weißt, ich 
lasse mich v o n d i r scheiden! W e n n du 
v o m Büro kommst , f indest d u mich nicht 
mehr zu Hause!" 

Jeff zuckt m i t den Schultern, k n a l l t 
die Tür zu und geht. „Also Schluß", 
sagte Evelyne laut , reißt die Kof fer 
v o m Schrank und beginnt zu packen. 

Mit dem Kinderwagen in die Römerzeit 
Das fränkische Städtchen Weißenburg rettet ein Ge 
schichtsdenkmal auf eigene Art 

NUERNBERG. M i t einem A u s f l u g i n die 
Romerzeit w e r d e n i m Städtchen W e i -
ßenöurg südlich Nürnbergs b a l d alle 
Spaziergänger i h r e n W e g v o r die Stadt 
verb inden können. Die Stadt w i l l das 
Römerkaste l l „Castrum B i r i c i a n i s " i n 
•inen Erholungspark m i t Ruhebänken 
u n d Kinderspielplätzen einbetten. U m 
die fast 2000 Jahre a l ten Mauerreste 
vor denen einst römische Söldner W a ­
che standen, w e r d e n sich Gehwege 
schlängeln, u n d der heimatgeschichtl idi 
Interessierte Spaziergänger w i r d sich 
m i t etwas Phantasie die alte Anlage 
rekonstruieren können. Das M o d e l l des 
Castells, das i n einem k l e i n e n H o l z ­
haus aufgestel l t w e r d e n sol l , w i r d i h m 
dabei hel fen. M i t dem K i n d e r w a g e n 
werden die Mütter i n die Römerzeit 
reisen können. 

Das Weißenburger Römercastel l w a r 
fest vergessen w o r d e n . Das Landesamt 
für Denkmalpf lege w a r m i t der Restau­
r ierung v o n Kunst - u n d K u l t u r w e r k e n , 
die durch den Kr ieg Schaden ge l i t ten 
betten, v o l l a u f beschäftigt. So wuchs 
isuner mehr Gestrüpp über die Mauer­
satte, u n d wahrscheinlich schon i n 
einigen Jahren wäre v o n der ganzen 
Aslage k a u m noch etwas zu sehen ge-
neeaen. Den Bemühungen des Beauftrag­
ten für den Denkmalschutz is t es zu 
denken, daß dem völligen V e r f a l l je tzt 
ffinhalt geboten w i r d . Für die Konser/ 
r i e r u n g der M a u e r n w i l l der Bezirks­
tag v o n M i t t e l f r a n k e n 05 000 D M auf­
wenden, die Grünanlage w i r d die Stadt 
s t w a 130 000 D M kosten. 

De» Kas te l l B ir ic ianis w a r e in T e i l 
<ter „Teuielsmauer" oder des Limes, je­
ner römischen Grenzbefestigung, die 
•Kh durch das, südliche Franken zog 
<»4 l i e noca heute a n v ie len Stellen 

i n i h r e n Resten erkennbar ist . u e r 
wehrhaf te Komplex , der 31000 q m be­
deckte, w u r d e um die Wende des er­
sten Jahrhunderts i n Stein erbaut u n d 
w a r m i t Türmen befestigt. Zunächst lag 
hier eine batavische Fußtruppe, spätei 
e in Reiterhaufen von etwa 500 M a n n 
i n Garnison. D e n Namen des Kastells 
kennt m a n aus einer römischen Stra­
ßenkarte . Er sol l v o n einer schon v o r ­
her h ier bestandenen keltischen Sied­
l u n g herrühren. Die Anlage w u r d e M i t ­
te des 3. Jahrhunderts zerstört, als die 
Alemannen den Limes überrannten und 
brennend und sengend nach Süden vor­
drangen. 

W i l d durcheinander stopft sie ihre Sa­
chen h i n e i n . Erst e inmal w i r d sie zu 
ihrer M u t t e r fahren u n d danach einen 
A n w a l t aufsuchen. 

Da k l i n g e l t es an der Tür. Der Brief­
träger b r i n g t e in Einschreiben, an Jeff 
adressiert. Evelyne hat keine Gewissens­
bisse, den Brief zu öffnen, ist es doch 
vielleicht eine Gelegenheit, dem al lzu 
f l o t t e n Jeff auf die Schliche zu kommen. 

A l s Evelyne den Brief gelesen hat, , 
macht sie ganz große Augen. Eine Zeit­
lang si tzt sie auf der Bettkante und 
träumt. Doch dann gibt sie sich einen 
Ruck u n d packt die Kof fer wieder 
aus . . . 

A l s Jeff am A b e n d h e i m k o m m t , b le ibt 
er verdutz t an der Tür stehen. I n der 
mustergültig geputzten W o h n u n g erwar­
tet i h n Evelyne m i t strahlenden Augen . 
I h r hübschestes K l e i d hat sie angezo­
gen. „Komm doch näher, L i e b l i n g " , sagt 
sie u n d küßt i h n herzhaft auf den 
M u n d . „Und n u n w o l l e n w i r essen, die 
Steaks s ind f e r t i g . " - „Aber Evelyne" , 
staunt Jeff noch immer . Doch seine Frau 
hält i h m den M u n d zu. „Laß doch die 
dummen Geschichten. Ich glaub ke in 
W o r t v o n dem, was die Leute reden. 
S ind w i r denn nicht glücklich,, Jeff: 
Haben w i r nicht schon eine Menge zu­
sammen geschafft?" 

„Ja, j a " , s tottert der überwältigte Jeff, 
„aber ich b i n doch sehr überrascht." 
Evelyne lächelt. „Das sollst d u auch, 
L ieb l ing , u n d ich habe auch noch eine 
Ueberraschung für dich. A b e r erst ein­
m a l setz' dich an den Tisch !" U n d dann 
zeigt sie Jeff den Brief, der die Nach­
richt br ingt , daß Jeff i n einer Lotter ie 
hundert tausend Dol lar gewonnen hat. 
„Es w a r doch schade, das schöne Geld 
i n einen d u m m e n Scheidungsprozeß 
auszugeben, nicht w a h r , L i e b l i n g —" 

Jeff w i r f t .seiner hübschen Frau einen 
langen Blick z u — und dann lächelt er. 

Aztekenschatz liegt im Golf von Mexico 
Spanische Karavellc i versänken mit reicher Beute 
Wracks von Karavellen umrankt von Korallen 

M E R I D A . E i n „Goldfriedhof" l iegt i m 
Meer v o r der Halb inse l Yukatan , w i e 
mexikanische Taucher berichten. Sie ha­
ben sich unter Lebensgefahr z u jener 
Stelle gewagt, w o eine F l o t t i l l e spani­
scher Karavel len , auf denen ein T e i l 
der v o n den Konquis tadoren erbeuteten 
Schätze der A z t e k e n nach Europa trans­
p o r t i e r t w e r d e n sollte, i m Sturm unter­
ging. I n K i e l l i n i e , so w i e sie einst die 
W e l l e n durchfurchten, l iegen sie schon 
seit Jahrhunderten auf einer K o r a l l e n ­
bank. Noch hat sich k e i n Wagemut iger 
gefunden, der i n die Wracks e indrang. 
Sie stecken i m Dickicht eines K o r a l l e n ­
waldes . 

„Wir können nicht b in«* . - ' . h « 4 d u * t » c 
di» Froschmänner. „Di* Wracks hegen 

i m flachen Wasser. A b e r die Schling­
pf lanzen s ind d o r t so dicht, w i e w i r es 
noch nie erlebt haben. W e n n m a n taucht 
sieht m a n keinen G r u n d , w e i l er über 
u n d über m i t üppigem Pflanzenwuchs 
bedeckt i s t . M a n 'glaubt, daß m a n sich 
i m U r w a l d b e f i n d e t " . 

T r o t z d e m s ind die Taucher fest ent­
schlossen, die K a r v e l l e n auf Schätze z u 
untersuchen. Sie w o l l e n sich eine T a u ­
cherglocke beschaffen, m i t der sie durch 
das Dickicht hiaidurcjistoßen können. 
Amerikanische Archäologen s ind an dem 
Pro jekt interessiert . Die Wissenschaft­
ler vermuten , de£ sich i n dem geaunke 
aoa ftchitt*« wertvoll« K u l t g e i * t e un< 
K*3kstschöpfuagea der Meye - i ixHaiier 
b e f i n d e t . 

N E W YORK. Guten G r u n d z u m Feiern 
hat ten die Fabr ikanten, die sich i m vor­
nehmen N e w Yorker H o t e l A s t o r zu 
einem Festessen zusammenfanden. Sie 
stießen auf die hervorragenden Geschäf­
te an, die sie m i t A r t i k e l n für Haus­
t iere machen, m i t Hundehalsbändern 
u n d Wellensit t ich-Spielzeugen, m i t V o ­
gelkäfigen, V i t a m i n - K a t z e n f u t t e r u n d so­
gar — u m einen der neuesten Schlager 
auf diesem Gebiet zu nennen — m i t 
Rückenkratzern für Aquarium-Fische. 

Der Umsatz dieser H e r r e n hat sich i n 
den letzten 13 Jahren verzehnfacht u n d 
liegt heute be i fast d r e i M i l l i o n e n 
Dol la r i m Jahr. Die A m e r i k a n e r geben 
doppel t soviel Geld für das F u t f s r 
ihrer v ierbeinigen, schwimmenden oder 
geflügelten Liebl inge aus als für Säug­
l ingsnahrung. Das ist nicht v e r w u n d e r ­
lich, denn i m m e r h i n k o m m e n auf jeden 
USA-Bürger d r e i Haust iere . Es gibt hier 
e twa 20 M i l l i o n e n Hunde , 33 M i l l i o n e n 
Katzen, 25 M i l l i o n e n Stubenvögel u n d 

700 M i l l i o n e n StubenfUcba, w, I 
so sagen darf. 

Für das W o h l dieser ,pei<" y 
einschlägige Industr ie intm«! 
dukte heraus. Abgeoehen von ; : f 
Rückenkratzern gibt es jet« 
gerate für Hunde , elektr;»üi \, 
Decken für fr ierende Katien wj 
dehalsbänder für Vierbeiner, dn j 
der Dunke lhe i t fürchten. WWT 
jungen W a u w a u i m Hause hat, [M 
sonders b i l l ige Hausschuhe undf| 
kaufen, die sich leicht ersetzen 1 
w e n n sie zerkaut werden. 

Aber man braucht kein FabiiJ 
sein, u m v o n der Tierliebe dtt, 
kaner zu p r o f i t i e r e n . I n New Y , J 
tet j e tzt e in M a n n erfolgiedi\ 
Dienste als Hunde-Ausführer a | 
n i m m t fünf Dol la r für jede | 
Spazierengehen. Trotzdem findet T 
viele Kunden , daß er sogar soj 
nen Gehi l fen einstellen mußte! 

Dresdner Schloß entsteigt dem Seht 
Heimstätte für fünf Museen - MilliardenwerseJ 
halten einen schönen Rahmen 

Z u den Sehenswürdigkeiten Dresdens 
zählte einst auch das königliche Schloß. 
Es sank w i e die meisten Prachtbauten 
der sächsischen Landeshauptstadt i n der 
Katastrophennacht v o m 13. Februar 1945 
i n Trümmer. Seitdem steht die Frage 
i m Raum: L o h n t es sich, das Schloß wie ­
deraufzubauen, oder ist es besser ,auch 
die erhal ten gebliebenen M a u e r n abzu­
r e i ß e n ? Die Entscheidung scheint jetzt 
gefal len zu sein: Die für den Wieder­
aufbau verantwor t l i chen Stellen gaben 
auf Drängen des Generaldirektors der 
staatlichen Kunstsammlungen, Prof. M a x 
Seydewitz, nach u n d beschlossen, auch 
das Schloß dem Schutt entsteigen z u 
lassen. 

Die Wiederhers te l lung des umfangre i ­
chen Baues w i r d nicht ganz einfach sein, 
denn a l lzu groß ist das Stilgemisch,, 
das i m Lauf der Jahrhunderte die Fas­
saden formte . Der älteste T e i l s tammt 
aus dem 16. Jahrhundert ; Herzog Georg, 
der Bauherr, v e r l i e h i h m den Namen 
Georgschloß. Der größte T e i l der E r w e i ­
terungsbauten geht auf den Kurfürsten 
August I I . zurück, der z w e i Flügel u n d 
mehrere Zwischen- u n d Seitengebäude 
errichten l ieß. Krönung des ganzen K o m ­
plexes w a r das sogenannte „Grüne T o r " 
m i t seinem T u r m . M i t 101 m w a r er 
einst der höchste von Dresden. Gedeckte 
Gänge führten vom Schloß - zur H o f k i r ­
che und zum Palais der Gräfin Cosel. 
Die fensterlose Rückseite an der A u g u -
stusstraüe bewahrte eine Sehenswür­
digkei t von Dresden, den i n SgraffKo 
gemalten „Fürstenzug" von Wal ther . 

M A R S E I L L E . Von seinem U r t e i l - d r e i 
Jahre Gefängnis für Raub - w a r der 
24jährige Paul Guidice verständlicher­
weise wenig erbaut. Daß er aber so 
jähzornig reagieren würde, hat ten sei­
ne Marse i l ler Richter nicht vermutet . 
Kaum w a r i h m das Strafmaß eröffnet 
worden , als er auch schon eine Eisen­
stange aus der Tasche zog u n d damit 
auf die Justizbeamten losging. Bevor 
i h m Handschellen angelegt w e r d e n k o n n 
ten, schleuderte er die Eisenstange nach 
dem Staatsanwalt , der sich gerade noch 
i n Sicherheit br ingen konnte . A l s man 
den schäumenden Paul aus dem Gerichts­
saal schleppte, rief er den Richtern z u : 
„Ich werde Ihre Köpfe bekommen." 

Das Gericht ordnete eine Untersuchung 
an, durch die geklärt w e r d e n soll , w i e 
eine Eisenstange i n die Hände eines 
Untersuchungshäftlings k o m m e n konnte . 

A M S T E R A M . Scheich Hamed Ben A b ­
d u l l a h al Ka l i fa von Bahrstein w a r v o n 
einer Z i r k u s v o r s t e l l u n g i n A m s t e r d a m 
so beeindruckt, daß er das ganze Zic-
kusunternehmen zu einem Gastspiel auf 
der Inse l Bahrein e i n l u d u n d sich er­
bot , für die Ueberfahrt e in Schiff z u 
chartern u n d sämtliche Unkosten z u 
übernehmen. Der Scheich, der gegenwär­
t i g m i t seiner Famil ie einen U r l a u b i n 
Europa verbr ingt , sah sich i n Amster ­
dam z u m ersten Male i n seinem Leben 
ein Z i r k u s p r o g r a i n m an. I h m , zweien 
seiner K i n d e r u n d seinen Begleitern 
gef ie l da« Programm so gut, daß sie 
D i r e k t o r B o l t i n i u n d G a t t i n spontan 
einluden, m i t i h r e m ganzen Unterneh­
men nach Bahrein zu k o m m e n u n d dor t 
a n seinem Geburtstag zu gastieren. 

Das Entzücken des Oalscheichs ging 
sogar so w e i t , daß er Frau B o l t i n i u n d 
ihre beiden Töchter m i t je einem B r i l -
lantewKug besr£.»~lcto. D i r e k t o r B o l t i n i 
hat dem Scbeiii i , d»r inzwischen nach 
H a z i W - g weetesgeraiet ist, augesagt, 
* » ß t»f SHXL s a i t Angebot «bei legen 

Hauptanziehungspunktk des Sda 
w a r früher neben dem MünziiSJ 
das Grüne Gewölbe, die kos 
Sammlung v o n Schmuck und Ks 
beiten. U n t e i i h n e n befand sich u. i| 
größte O n y x der W e l t und viele 
re Kostbarkei ten . Sachsens kunsts 
Fürsten hat ten diese Schätze zusad 
getragen. Sie haben den Krieg unt 
die zeitweise „Auslagerung" in d!i| 
w j e t u n i o n gut überstanden, Nadi i 
W i e d e r a u f b a u des Schlosses sola 
seinen Räumen neben dem Grüw| 
wölbe das r u n d 400 000 Blätter 
sende Kupferst ichkabinett , das 
sehe Museum, das Münzkalinet! 
das M u s e u m für Handwerk eine 
Heimstätte f inden . Der Gesamtwtil| 
ler Dresdner Kunstsammlungen 
schließlich der Gemäldegalerie undl 
Porzef lansammlung w i r d auf mel| 
M i l l i a r d e n M a r k geschätzt. 

Die Befürworter des Wiederau! 
es hat ten manche Kl ippe zu üb* 
den, ehe beschlossen wurde, das! 
z u restaurieren. Noch immer stek| 
Dresden der Wohnungsbau an 
Stelle. Seydewir tz konnte jedoch Ja 
h inweisen , daß die reine Eniti" 
rung des Geländes auch viele 
kosten v. ":rde. Außerdem bringt fc| 
neue Scli .oß endlich ausreichenden: 
Stellungsraum für die Kunst der 
wart, die jetzt m i t dem notdürftig 1 
gerichteten Gebäude der SecondojsJ 
auf der Brühischen Terrasse zu 
sein muß. 

Kurz und interessant 
V e r k l a g t hat eine amerikanisAe I 
f i r m a die Be l l Telephone Corr.ff 
w e i l sie sich weigert , den neuen M 
des Unternehmens ins Telefonbiuij 
zunehmen. Er . lautet „AAAAAM| 
„Die Buchstaben bedeuten nichts"', 
klärte ein D i r e k t o r der Firma, 
stellen n u r einen p r i m a Blicktang ] 
Die Telefongesellschaft aber B « 
regis tr ieren gern jeden Namen, «1 
n u r nicht gar so lächerlich sein". 

M i t elf Jahren stahl ein Stodcholj 
Junge sein erstes A u t o . Als ma»j 
jetzt w i e d e r e inmal bei einer r 
Tat erwischte, hatte er es auf 2 
todiebstähle gebracht. Er ist 
sehen 16 Jahre al t geworden. 

U m 7.40 U h r w u r d e der 35jährige 
Blaszo aus einem Londoner Ge* 
entlassen. Schon zehn Minuten * j 
beobachtete m a n i h n dabei, wie «J 
nen Rundfunkempfänger aus ^ 
fremden K r a f t w a g e n ausbaute. U"" 
U h r hatte die Pol izei i h n erwisch 
11.15 U h r saß er i m U n t e r a u e l ] 
fängnis. Er w a r noch nicht einfl 
Hause be i Frau u n d Kindern 

Einen neuen Gaunertrick hat d i e 

ser Pol izei entdeckt: Raub mit W 
Sie verhaftete den 23jährigen W 
Dichter Roland Duray . Auf dem >l 

martre hatte er seine höchst tä& 
gen Gedichte einem Kaffeehaust« . 
vorgelesen, bis dieser sanft e U ^" j[ 
fen w a r . D a n n hatte Duray » " 
Brieftasche gestohlen. 

folgreiches Rei 
IV1TH Am SorviTagnachmittag 
| t 8 ! : e ' i e n der LRV^t-Martinus 
[und Fahrverein Sr.Vifri und Um-
LQ wie die Ländliche Reiter-
nig'ung Eupen-Malmedy-St.Vith 

ju t gelungenes Reitturnier auf 
(Sportplatz. Die ländlichen Reiter 

i es dank einer ausgezeichneten 
nsation verstanden im Laufe die 

nachmittags einen Einblick in 
[edlen Sport von Reiter und 

zu vermitteln. 

js Turnier begann um 9.30 Uhr 
[der Dressurprüfung und dem 
.heidungsspringen. Folgende teil 
Kende Reitervereine waren vertre 
(der Reiterverein Ober-Bachem, 
\ad Godesberg, der LRV-St.-Eloi 
Jjraf Lodewijk van Loon von 
[oon, Provinz Limburg, der LRV 
1-dravers von Nerem, der LRV 
bsländer Reit- und Fahrverein, 
fenbach-Büllingen und der LRV-St 
Bnus Reit- und Fahrverein, St. 
[und Umgebung. In,der Dressur-
Ing wurde jede einzelne Ue-

auf Schritt, Trab und Galopp 

Sitzung d< 
RODE. Knapp d r e i v i e r t e l Stunde 

k « am Samstag m o r g e n eine Sit-
] des Gemeinderates Meyerode u n -
[dem Vors i tz v o n Bürgermeister 
fels. Al le Ratsmitgl ieder w a r e n an-
[nd. Gemeidesekretär Lejeune führ-

otokoll. 

rleeung des P r o t o k o l l s 

Protokoll der S i tzung v o m 17. 
|l961 w i r d e i n s t i m m i g genehmigt . 

Festsetzung der schulfre ien Tage 

das kommende Jahr b le iben die 
reien Tage unverändert , u n d z w a r 

haditsmontag u n d -diensteg, K i r m e s -
ag und -dienstag, a m M o n t a g des 
natsfestes u n d am 6. Dezember, 

zwei Tage für Unvorhergesehenes 
eerve. 

Rechnung der O e f f e n t l , Unterstüt-
gskommission für 1960 

nahmen 374.322 Fr. , Ausgaben 
Fr., Ueberschuß 285.873 Fr. Der 

leindezuschuß betrug 186.132 Fr. -
ehmigt. 

assenrevisionsprotokoll derOef fent l . 
Stützungs-Kommission, 2. T r i m e -

-1961 

Bestand der Kasse bel ief sich am 
P. 61 auf 238.248 Fr . ^ Z u r Kennt -

handelt sich u m Zusdiußanträge 
|Anschlüsse an das S t romnetz : 

Sägerei Pauls. E i n e m erneuten 
lenanschlag der Esma zufolge be-
p sich die Kosten des Bausan-
pses auf 2.070 Fr. Der Rat b e w i l l i g t 

jpn Zuschuß, während die Kosten 
Iden Anschluß des Sägewerkes vo«u 
T a gsteller zu tragen s ind . 

Heyen-Jodocy. Der Gesamtkoeten-
Wsg beträgt 26.270 Fr. H i e r v o n 

die Gemeinde 5.012 Fr. u n d die 
Itzungskosten eines Mastes i n Höhe 
112.000 Fr. - Genehmigt . 

prsdiiedene« u n d M i t t e i l u n g e n . 

p Kenntnis: a) die Bau- u n d Z a u n -
puteilung w u r d e , w i e v o m Gemein-
| t beantragt, durch die F o r s t v e r w a l -

genehmigt. - b) der RatsbesdiluB 
Fluchtl inienplen a n der Juden-

p wurde höheren O r t s genehmigt. 

Kostenloses Bier genossen 
des Cricket-Ground-Hotels in 
ne, w e i l die W i r t i n Oli ive 

die G 
Meii>:; 

di'" sehen tKch die Bderleitungen W m 

Als U'J 
schon »1 

Bundeschießen 
in Wallerode 

: werden in unserer Donnerstags-
? a b e von dem Bundesschießen 
pllerode berichten das am ver-

enen Sonntag dortselbet statt 

sehen angeschlossen hatte. AU 
dien fcprtam bemerkte , waren 
ioteser leer. 
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Bolgreiches Reitturnier in St. Vith 
IVITH.. Am Son.'iTagnachmitlag 
Iswiwten der LRV'-S?-AAartinus 
•und Fahrverein Sr.Vith und Um-
lg, wie die Ländliche Reiter-

_ng Eupen-Malmedy-St.Vith 
iut gelungenes Reitturnier auf 
[Sportplatz. Die ländlichen Reiter 
i es dank einer ausgezeichneten 

liisation verstanden im Laufe die 
(nachmittags einen Einblick in 
ledlen Sport von Reiter und 

zu vermitteln. 

i Turnier begann um 9.30 Uhr 
[car Dressurprüfung und dem 
Iheidungsspringen. Folgende teil 
|ende Reitervereine waren vertre 

Reiterverein Ober-Bachem, 
|ad Godesberg, der LRV-St.-Eloi 
praf Lodewijk van Loon von 

n, Provinz Limburg, der LRV 
Idravers von Nerem, der LRV 
Isländer Reit- und Fahrverein, 
Jnbach-Büllingen und der LRV-St 
inus Reit- und Fahrverein, St. 
jund Umgebung. In der Dressur-
[ing wurde jede einzelne Ue-

auf Schritt, Trab und Galopp 

sowie auf die Art des Reitens und 
den Gehorsam des Pferdes bewertet 
Gleichzeitig wurde die Haltung des 
Reiters, die Sattlung und die Zäu­
mung des Pferdes begutachtet. A l­
lerdings waren die deutschen Reiter 
enttäuscht, daß bei der Dressur nicht 
die internationalen, gültigen Bestim­
mungen, sondern nur interne Bestim­
mungen beachtet wurden. 

Nach der Dressur standen die 
Springprüfungen der verschiedenen 
Klassen auf dem Programm. Das äu­
ßerst zahlreiche Publikum verfolgte 
lebhaft jeden Ritt jedes einzelnen 
Reiters. 

L. Veithen aus Medell führte sei­
nen rassigen Hengst "Gladiator" vor. 
Auch gefiel sehr gut eine Turnvor­
führung auf drei Pferden (Pyramide 
abspringen und aufschwingen). 

Ein Glück daß der Wettergott es 
einigermaßen gut meinte, so daß 
das Turnier gut von der Strecke 
ging. 

Die Ergebnisse der verschiedenen 
Prüfungen waren bis Montagmittag 
noc hnicht eingegangen. 

Die Rochuskirmes 
in St.Vith 

Die diesjährige Rochuskirmes konn­
te bei unsicherem aber trockenem 
Himmel einen guten Publikumser­
folg verzeichnen. Stand an diesem 
Sonntag St. Vith doch im Zeichen 
mehrerer gut gelungener Veranstal­
tungen. 

Die traditionelle Rochusprozession 
hatte sich diesmal auf den oberen 
Stadteil verlagert. Nachmittags zeig­
ten Schützen der St.Sebastianus und 
Rochus-Bruderschaft ihr Können im 
Preisvogelschießen. Es begann mit 
Musike als am Nachmittag das Kgl . 
Tambourkorps die Schützen zur 
Festwiese begleitete. Am Schützen­
stand erwies sich das älteste Mitglied 
der Bruderschaft, Herr Johann Reu­
land, als der treffsicherste Schütze. 
Herr R^ular^- wird für ein Jahr i it 
Recht den Titel des Rochusschützen­
königs tragen. Al lerdings, so glau­
ben wi r , hätte das Preisschießen mehr 
Zuspruch und Beifall seitens der 
St.Vither verdient. 

Mütterberatung i n Malmedy 
M A I . M K D Y Die Mütterberatung f indet 
am Freitag, 25. A u g . 1961; v o n 2 bis 4 
Uhr nachmittags i n der Fürsorgestelle 
Rue Abbe Peters 19 i n Malmedy statt. 
Die Fahrkosten werden vergütet. 

Mütterberatung i n St.Vith 
A m M i t t w o c h , dem 23. A u g . 1961 f indet 
die kostenlose Mütterberatung, nach­
mittags von 14,30 bis 16,30 Uhr in der 
Fürsorgestelle, M a j o r Longstraßa. 

Sitzung des Gemeinderafes Meyerode 
RODE. Knapp dreiviertel Stunde 

frt« am Samstag morgen eine Sit-
Gemeinderates Meyerode un­
Vorsitz von Bürgermeister 

«Ii. Alle Ratsmitglieder waren an-
Gemeidesefcretär Lejeune f f ihr -

•otokoll. 

nriesung des Protokolls 

Protokoll der Sitzung v o m 17. 
11961 wird einstimmig genehmigt. 

Festsetzung der schulfreien Tage 

' das kommende Jahr bleiben die 
freien Tage unverändert, und zwar 

lachtsmontag und -dienstag, Kinnes-
jag und -dienstag, am Montag des 
Wtsfestes und am 6. Dezember, 

i zwei Tage für Unvorhergesehenes 
»erve. 

inung der Oeffentl. Unterstüt-
kommission für 1960 

nahmen 374.322 Fr., Ausgaben 
I Fr., Ueberscüuß 285.873 Fr. Der 

fcindezuschuß betrug 186.132 Fr. -
tomigt. 

jiwenrevisionsprotokoll derOeffenl l . 

ungs-Kommission, 2. T r i m e -
[1961 

' Bestand der Kasse belief sich am 
61 auf 238,248 Fr. - Zur Kennt-

^«chuBanträge. 

^ handelt sich um Zuschußanträge 
^Anschlüsse an das Stromnetz: 
_ Sägerei Pauls. Einem erneuten 
|eaanschlag der Esma zufolge be­

sieh d i e Kosten des Hausan-
*s auf 2.070 Fr. Der Rat bewi l l ig t 

Zuschuß, während die Kosten 
n Anschluß des Sägewerkes v o m 

fagsteller zu tragen sind. 

i Heyen-Jodocy. Der Gesaintkoeten-
H beträgt 26.270 Fr. H i e r v o n 
die Gemeinde 5.012 Fr. und die 

Ißttgskosten & i n e s Mastes i n Höhe 
Vlm Ft. - Genehmigt. 

'««hiedenes und Mitte i lungen. 

^Kenntnis: a) die Bau- und Zaun-
•«Wung wurde, wie vom Geinein-
; ^antragt, durch die Forstverwal-
| oöiehmigt. - b) der RatsbeschluB 

"uchtlmienpien an der Juden-
wwae höheren Orts genehmigt. 

c] Besdüuß bez. der Ernennung eines 
Stel l lvertreters der O e f f l . Unterstüt­
zungskommission, d) Minis ter ie l les 
Rundschreiben, das die i n A n w e n d u n g 
des „Einheitsgesetzes" erfolgte Herabset­
zung der Dota t ion des Gemeindefonds 
wieder auf i h r e n alten Stand gebracht 
w u r d e , e) Einladung zum 100jährigen 
Jubiläum der Pfarre Wal lerode am 3. 
9. 61. 

Zudem w u r d e n folgende Beschlüsse 
gefaßt: a) Genehmigung eines Angebo­
tes für die Lieferung v o n 30 Verkehrs­
schildern zum Preise v o n 10.604 Fr. 

b) A n t r a g F. Fank, Wal lerode auf Er­
höhung des Stundenpreises für Lastwa­
genfahrten für die Gemeinde v o n 90 
auf 110 Fr. Der Rat genehmigt 100 Fr. 
c) Wegebau. Genehmigung v o n Wege­

bauausbesserungen am Heppenbacher­
weg, an der Judengasse, Err ichtung ei­
ner Stützmauer u n d A n b r i n g u n g von 
Betonrinnen an der a l ten Schule. Z u ­
dem Reparatur eines Weges i n W a l l e ­
rode, dem man den Namen „Kurfür­
s tenstraße" gab. 

7. Schulneubau Herresbach. 

Der Bürgermeister berichtet überVer­
handlungen zwecks Erwerb v o n 2 P r i ­
vatparzel len (Georg Lantsch ca 13 ar 
u n d Johann Königs ca 10 ar). Die E i ­
gentümer s ind m i t der A b t r e t u n g dieser 
Parzellen einverstanden. Es w i r d be­
schlossen, den Domäneneinnehmer m i t 
der Abschätzung zu beauftragen. 

Dami t w a r der öffentliche T e i l der 
Sitzung beendet. 

Bundesdiießen 
in Wallerode 

(freien in unserer Donnerstags-

von dem Bundessehießen rlerocJe
 berichten das am ver-

™ * Sonntag doriselo* statt-

Wettbewerbe für Rinder u. Kühe 
Sonderkörungen für Bullen 

Ergebnisse der Wettbewerbe 
vom 11. 8 . 1 9 6 1 in St.Vith 

I . Rinder geboren v o m 15. 9. 59 bis z u m 15. 5. 60 

1 . I ­ BORA JATES Hermann, A m e l 
2. I I - r JANNET FEIDLER Johann, T h o m m e n 
3. I I . M O N I K A FEIDLER Johann, Thommen 
4. I I . L O T T E H E Y E N Joseph, Meyerode 
5. I I . S A N Y JATES Hermann, A m e l 
6. I I . H E R T A TERREN Leo, S t . V i t h 
7. I I . B E RT H A THEISSEN Chris t ian , Rodt 
8. I I . R I T A R O S E N G A R T E N M a t h i e u , Rodt 
9. I I . E R I K A FEIDLER Johann, T h o m m e n 

10. I I . M A R I T A FEIDLER Johann, T h o m m e n 
11. I I - B L O N D I TERREN Leo, S t . V i t h 
12. I I - B L U M E L TERREN Leo, S t .Vi th 
13. I I - H A I T I FORT Heinr ich , Gut E idt 
14. I I - B A E B I K O H N E N M E R G E N E m i l , Wal lerode 
15. I I - W A L L Y PIP Vic tor , S t .V i th 
16. I I - H E R T H A F E I T E N Peter, Born 
17. I I I . A L L I C E FORT Heinr ich , Gut E i d t 
18. I I I . W A L L Y FORT Heinrich, Gut Eick 
19. I I I . MERRY F O R T Heinr ich , Gut E i d t 
20. I I I . V E L L A PIP Vic tor , S t .V i th 
21. I I I . O T T A TERREN Leo, S t . V i t h 
22. I I I . BE RT H A R O S E N G A R T E N M a t h i e u , Rodt 
23. I I I . BLOEMEL FORT Heinr ich , Gut E idt 
24. I I I . O L L Y PIP Vic tor , S t .V i th 
25. I I I . ROSALIE R O S E N G A R T E N M a t h i e u , Rodt 

Rinder geboren v o m 16. 9, 38 b is z u m 14. 9. 59 

1 . H + F E L L A Z A N Z E N Heinr ich M e d e l l 
Z.II + R I T T A K O H N E N Joseph, Emmels 
8. I I . S A L O M E F O R T Heinr ich , Gut E i d t 
4. I I . M I E N A K O O P Michel , Neidingen 
5. I I . M O M A M I C H E L S W i l l y , Deidenberg 
6. I I . ELFRIEDE B O N G A R T Z Got t f r i ed , Deidenberg 
7. I I - A M E L I A K O H N E N M E R G E N E m i l , Wal le rode 
8. I I - B ICHETTE S C H M I T Z Johann, Recht 
3. I I - SCHBLTA R A f i ü A Y Theodor, Born 

G R O S S E R 

PREISABSCHLAG 
BEI 

P E R S O N E N W A G E N 
LUXUS M ZT" tptä Fu*.*» 62.900 Fr. 

Garage Alfred L A L O I R E 
Offizielle VW- und Studebaker-Vertretung 

M A L M E D Y 
Gerberstraße (Stadtzentrum) T E L E F O N 77300 

10. I I I . B E L L A H O F F M A N N Q u i r i n , Meyerotto 

11. BU R O B I N C H E N TERREN Leo, S t . V i t h 

12. I I I . M I R E T T E R O S S K A M P Joseph, S t . V i t h 

13. I I I . FLORETTE FORT. Heinr ich , Gut E i d t 

K o n t r o l l i e r t e Milchkühe: geboren v o r dem 15. 11. 58 

1 . I . I R M A H E Y E N Joseph, Meyerode 

2. I - B E L L I N A H E Y E N Joseph, Meyerode 

3. I - REGA B O N G A R T Z G o t t f r i e d , Deidenberg 

4. I - SONJA B O N G A R T Z G o t t f r i e d , Deidenberg 

5. I - H A N N E L O R E V E I T H E N Joseph, M e d e l l 
6. I - FRIED C H E N B O N G A R T Z G o t t f r i e d , Deidenberg 

7. 11 + H E L M A H O F F M A N N Q u i r i n , Meyerode 

8. 11 + BERA JATES H e r m a n n , A m e l 
9. 11 + M E T A R O S S K A M P Joseph, S t . V i t h 

10. 11 + M I N A R O S S K A M P Joseph, S t . V i t h 

11. 11 + L I L L Y V E I T H E N N Joseph, M e d e l l 

12. 11 + R O S A L I E B O N G A R T Z G o t t f r i e d , Deidenberg 

13. 11 + BELLA CLASSEN A n t o n , W a l l e r o d e 

14. 11 + ROESCHEN FORT Heinr ich , G u t E i d t 
15. I I . BELLA H E Y E N Joseph, Meyerode 

16. I I . Z Y L L A JODOCY N i k o l a u s , Meyerode 

17. I I . SONJA TERREN Leo, S t . V i t h 

18. I I . GUSELLA F E L T E N M a r t i n , Recht 
19. I I . B E L L A S C H M I T Z Johann, Recht 

20. I I . M I L L A R O S S K A M P Joseph, S t . V i t h 

21. I I . L O N Y CLASSEN A n t o n , W a l l e r o d e 

22. I I - BERTIE K O H N E N M E R G E N EmM, Waüerod« 

23. I I - O L G A TERREN Leo, S t . V i t h 
24. I I - B L U M TERREN Leo, S t . V i t h 

25. I I - M U C K I PIP V i c t o r , S t . V i t h 

26. I I - M I N K A S C H M I T Z Joseph, Grüfftöngea 

27. I I - F L O R A F E I T E N Peter, S t . V i t h 

28. I I I . L I L L Y F O R T Heinr ich , Gut E i d t 

29. I I I . HELENE H O F F M A N N Q u i r i n , Meyerode 

30. I I I . R I A F O R T Heinr ich , Gut E i d t 
31. I I I . SONJA S C H M I T Z Johann, Recht 

32. I I I . SCHELL F O R T Heinrich» Gut E i d t 

33. I I I . H O L A F O R T Heinr ich , Gut E i d t 

34. I I I . M I R R A H U G O W i l l y , Recht 

35. I I I . F L O R A T E R R E N Leo, S t . V i t h 

36. I I I . S C H O M M E L P A Q U A Y Theodor , B o r n 

37. I I I . BORNETTE H O F F M A N N Q u i r i n , Meyerode 

38. I I I . S A L O M E H O F F M A N N Q u i r i n , Meyerode 

39. I I I . ROSETTE P A Q U A Y Theodor , B o r n 

40. I I I . S E L M A TERREN Leo, S t . V i t h 

41. I I I . B R U N G C H E N CLASSEN A n t o n , Wal le rode 

42. I I I . O L G A PIP V i c t o r , S t . V i t h 
43. I I I . H A N N Y M I C H E L S W i l l y , Deidenberg 
44. I I I . BELLIE B O N G A R T Z G o t t f r i e d , Deidenber, , 
45. I I I . BETTY , R O S S K A M P Joseph, S t . V i t h 

. Erhaltungsprämien für Kühe 

1 . I - ROSE B O N G A R T Z G o t t f r i e d , Deidenhesg 
2. I - H E L G A TERREN Leo, S t . V i t h 
3. 11 + M A S E T T E JODOCY Nikolaus , Meyerode 
4. II-J- H A N N A THEISSEN H u b e r t , S t . V i t h 

V . Sonderkörung für Bul len 

1 . Angekört u n d eingetragen: 

S A N N Y S B E N N O 
A L B A S C A D E T 
BOBY 
LOTTCHES J A N 
JOLES 

2. Angekört : 

i H A N N A S HENDP*-
MAJORS FLIP. 
B I J A N 
R U D I 
D I R K 
L O N G A S R U D I 
ROSETS JURIST 
M A R C U S 
BERAS FLIP 
T O R Z A N 
M E T A S D I R K 
P A U L 
SIEGFRIED 
D O R A S C A D E T 
FINNETS JURIST 
NETJES SERGANT 

3. Zurückgestellt : 

FRIEDAS B R U N O 

ZEIMERS W i l l y , A m e l 
H E Y E N Joseph, Meyerode 
ZEIMERS W i l l y , Deidenberg 
H U G O W i l l y , Recht 
H I L G E R Peter, M e d e l l 

V E I T H E N Joseph, M e d e l l 
R O S S K A M P Joseph, S t . V i t h _ 
B O N G A R T Z G o t t f r i e d , Deidenberg 
P A Q U A Y Theodor, B o r n 
REUTER Johann, Herresbach 
J O H A N N S A l o y s , Deidenberg 
KRINGELS Joseph, Meyerode 
R O S S K A M P Joseph, S t . V i t h 
H E I N E N Peter, E iber t ingen 
MERTES Johann, M e d e l l 
F O R T Heinr ich , Gut E i d t 
S C H M I T Z René, Hinderhausen 
L E O N A R D Y Johann, Hinderhausen 
GIRRETZ H u b e r t , Emmels 
S O L H E I D Leo, B o r n 
SHV, M O N T E N A U tSpoden Hilariu») 

KRI'NGELS Joseph, ì f e ìKBOO* 
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R U N D F U N K 
BRÜSSEL I 

MÜtwoch, den 23. August 1961 
S ü 9.1c wie montags 
9.10 Stnfoniekonzert 10.02 Regionai­
sendungen 12.02 Zarte Musik 12.15 
Schiegererfolge von gestern 13.15 
Für die Jugend 14.17 Bach, Liszt, Si-
belius, Sinding 14.30 Liszt 15.30 Les 
Barclay 15.40 Feuilleton 16.07 Char­
les Trenet 16.30 Vertraulich der Ihre 
17.10 Lyrisches Konzert 18 02 Solda­
tenfunk 18.30 Modern Jazz 1961 
19.00 Musik für alle 20.00 Theater­
abend 22.10 Zeitgen. Belg. Musik 

Donnerstag, den 24 August 1961 

Bis 9.10 wie montags 
9.10 Sinfoniekonzert 10.02 Regional-
sendunren 12.02 • Bonjour musique 
12.25 Erysee V*:"e*es 13.15 Nachmit-
tagskon'eit 14 03 Belg. Musik 13.15 
Franz. S-sut-Lieder 15.30 Schaüplat-
ten 15.40 Feuilleton 16.07 Musik-Pa­
rade 17.10 Poet's Corner 17.30 P. 
Goyens, K'avter 18.02 Soldatenfunk 
18.30 J?zs-:'onfraste 19.00 Leichte 
Musik 20 CO Gross aus Paris 20.30 
Beliebte Grc>.eS;e* 21.00 Recital de 
Vedettes 22.10 Freie Zeit 

W D R Mittelwelle 
Mittwoch, den 23. August 1961 

5.05 Miffwochmorgen- Melodie 6.05 
Tsnz- und Unterhaltungsmusik 8.10 
Tanz- und Unterhaltungsmusik 7.15 
Töhz- und Unterhaltungsmusik 12.00 
Bläser-Suiten ,13.15 Operettenmusik 
von Francis Lopez 14.00 Schulfunk 
16.00 Kleines Konzert 16.30 Kinder­
funk 17.45 Musik, Musik und nur 
Musik 19.20 Volksmusik 20.00 Brief 
an Linda 20.45 Tanzmusik 22.00 
Zehn Minuten Politik 22.20 Musik zur 
späten Stunde 0.10 Vesco d'Orio mir 
seinem Ensemble 0.30 Musik nach 
Mitternacht 1.15 Musik bis zum frü­
hen Morgen 

Donnerstag, den 24. August 1961 

5.05 Musik bringt gute Laune 6.05 
pyühmusik 8.10 Frühmusik 9.00 Schul 
f«iik 12.00 Unterhaltungsmusik 13.15 
-Tscnaikows4dj — Detibes i 6.00 - Lud­
wig Spohr 16.30 Französische Barock-
jftuslk 17.05 Berliner Feuilleton 17.35 
für die Frau 17.50 Gut aufgelegt 
19.20 Operettenkonzert 21.00 Das 
Finanzgenie Aus dem Leben des gro­
ßen Spekulanten Gabriel Julien Ou-
vrard 22.00 Zehn Minuten Politik 
22.10 Auf ein Wort 22.15 Parteien 
zur Wahl: SPD 0.10 Der Jazz-Globus 

U K W WEST 
Mittwoch, den 23. August 1961 

8.45 Musik am Morgen 11.00 Unter-
haJtbngsmusik 12.00 Vol ksweisen 
14.00 ySinfoniekonzert 15.45 Johann 
Strauß 16.30 Rheinische Kirmes 17.00 
Blaskonzert 20.00 Musikwochen Lu­
xem Sinfooiekonzert 22.05 Schlager 

Donnerstag, den 24. August 1961 

8.00 Bunte Reihe 11.00 Leichte Mi­
schung 14.00 Viel Musik 15.05 Das 
Lied 15.45 Rhythmus der Freude 
18.30 Plattenspielereieh 20.30 Die 
tönende Palette (I) 21.15 Verkehrsfo­
rum 21.30 Die tönende Palette OD 
23.05 Tanzmusik 

FERNSEHEN 
Brüssel 

• T . V I T B E R Z E I T U N O Hensteg, dea M. A « ^ 

Mittwoch, den 

19.00 Pom' 
19.25 Grünes 
20.00 Tagessch^u 
in Spa 20.45 Der 
rüm 22.10 Eesuäi 

und Lüttich 
23. August 1961 

d'Api (Kinderstunde) 
Licht (Jugendstunde) 

20.25 Festspiele 
Flugzeugträger X 
bei unseren Vet­

tern 22.40 Tagesschau 

Donnerstag, der. 24. August 1961 

19.30 Intern: Jugendmagazin 20.00 
Tagesschau 20.3C Errol Flynn stellt 
y jr 20.55 Freie Fahrt 21.35 Film: 
Das vergessene Dort 22.40 Tages-

LANGEN 
Mrftw^h, den 23. A»gvst 19* 

17.00 Wir basteln, mi»«-*t«*»n und 
ranzen 17.oQ vVir nchten. efe» "Wohn-
Arbeitszimmer"( Für d e Tv»u) 18.40 
Hier u i d Hf»—e 9 15 An»v*lt d#r 

Ergebnisse der Wettbewerbe 
vi n 17.8.1961 in Birtlingen 

I. Rinder ge! vom 15. 9. S9 1's zum 15. 5. 60 

1 . I I . B L A N C H E T T E MUELLER Gebrüder, Hepscheid 
2. I I . FREYA MUELLER Gebrüder, Hepscheid 
3. I I . K O R A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t s 
4. I I . H A N N I HILGERS A r n o l d , W i r t z f e l d 
5. I I . R O L A N D E W I R T Z Joseph, H o n s f e l d 
6. I I . F I N N E T T E F A Y M O N V I L L E K a r l , Honsfe ld 
7. I I . C O R I N N A ' S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
8. I I - FLORA W I R T Z Joseph, Honsfe ld 
9. I I - ELEONORE Z A N Z E N Heinr ich , Hepscheid 

10. I I - H A N N I JOST M a r t i n , Honsfe ld 
11. I I I . ' H A L L A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
12. I I I . FREYA Z A N Z E N Heinr ich , Hepscheid 
13. I I I . R I A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
14. I I I . F R A N Z I S K A DRIES Rudolf , Möderscheid 
15. I I I . N E T T A JOST Robert, H o n s f e l d 
16. I I I . RENI W I R T Z Joseph, H o n s f e l d 
17. I I I . H O L D E LEJEUNE Hans, Bol l ingen 
18. I I I . FLEUR SCHROEDER A n d r e , Honsfe ld 

II . Rinder geboren vom 15. 9. 58 bis zum 15. 9. 59 

1 . 11 + I R M A HILGERS A r n o l d , W i r t z f e l d 
2. 11 + F A N N Y MUELLER Gebrüder Hepscheid. 
3. 11 + H E I D I SCHRORDER Andre , Honsfe ld 
4. 11 + L I L L I SODY Joseph, Bütgenbacb 
5. 11 + BETTY M A R A I T E Huber t , Halenfe ld 
6. 11 + FRIEDA M A R A I T E Leo, Halenfe ld 
7. 11 + F I N A L E S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
8. 11 + L I L L I W I R T Z Joseph, Honsfe ld 
9. I I . O L G A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 

10. I I . BORNETTE MUELLER Gebrüder Hepscheid. 
11 . I I . FRISKA JOST Hermann, Honsfe ld 
12. I I . T A R A JOST Hermann, Honsfe ld 
13. I I . RESI L E N T Z W i l l y , Möderscheid 
14. I I - R I T A W I R T Z Joseph, Honsfe ld 
15. I I - F A N N Y Z A N Z E N Heinr ich , Hepscheid 
116. I I - DORFM AEDEL HILGERS A r n o l d , W i r t z f e l d 
17. I I - B E L L A N A DRIES Rudolf , Möderscheid 
18. I I - L I A N A S C H U M A C H E R Aloys , W e y w e r t z 
19. I I - ROSA SCHRORDER A l b e r t , M i r f e l d 
20. I I - S A N N Y DRIES A l o y s , Hepscheid 
21. I I - K A R O L A M A R A I T E Huber t , Halenfe ld 
22. I I - T I L D A JOST Robert, Honsfe ld 
23. I I - ELSE Z A N Z E N Heinr ich , Hepscheid 
24. I I I . FRIEDA JOST Hermann, Honsfe ld 
25. I I I . K A R L A S C H M I T Z Johann, Hünningen 
26. I I I . SUSI LEJEUNE Hans Büllingen 
27. I I I . FLORETTE F A Y M O N V I L L E K a r l , Honsfe ld . 
28. I I I . M A N N E T Z A N Z E N Heinr ich , Hepscheid 
29. I I I . N E L L A DRIES A l o y s , Hepscheid 
30. I I I . A N N I JOST Robert, Honsfeld 
31. I I I B I L L A HILGERS A r n o l d , W i r t z f e l d 
32. I I I . F L A N K E MUELLER Gebrüder Hepscheid-
33. I I I . F IFI SODY Joseph, Bütgenbach 

I I I . Kontrollierte Kühe geboren vor dem 15. 11. 58 

1 . I . H E R T H A T H I E L W i l h e l m , M i r f e l d 
2. I - BERTHA MUELLER Gebrüder, Hepscheid 
3. I - SOPHIE DRIES A l o y s , Hepscheid 
4. I - A L W I E N E JOST Robert, Honsfe ld 
5. I - LISETTE THEISS Leo, Halenfe ld 
6. I - B L U M MUELLER Gebrüder, Hepscheid 
7. 11 + BELLA MUELLER Gebrüder, Hepscheid 
8. 11 + IRENE JODOCY Bernard, Valender 
9. 11 + M A R G A : W I R T Z Joseph, Honsfeld 

Gerechtigkeit 20.00 Tagesschau 20.17 
Wahlsendung 20.22 Das Wetter von 
morgen 20.25 Wahlsendung 20.30 
The Black and White Minstrel Show 
Eine Unterhaltungsendung 21.15 Tee­
nager — Tweens — Fans Das Geschäft 
mit der Jugend 22.-5 Tagesschay 

Donnerstag, den 24. August 1961 

17.00 Das dicke Fränzchen Eine Bil-
jrgeschichte 17.15 Der große Turm 

geht auf Wanderschaft 18.40 Hier u. 
heute 19.15. Nachsitzen für Erwachse 
ne 20.00 Tagesschau 20.27 Wahlsen­
dung 20.40 Die Falie 21.35 Expreß 
über den Wolken 22.35 Tagesschau 

Holländisches Fernsehen 
Mittwoch, den 23. August 1961 

NCRV: 17.00 Sendung für die Ju­
gend. - NTS: 17.30 - 17.40 Der 
Fernseher. Internationales Jugendma­
gazin. — NTS: 20.00 Tagesschau u. 
Wetterkarte. - AVRO 20.20 Televi-
sier Aktuelle Sendung. — 20.30 Sport 
panorama. — 21.00,Fahrrad' Doku­
mentarbericht. - 21.45-22.15 Sky-
master-Show. 

Donnerstag, den 24. August 1961 

NTS: 20.00 Tagesschau - NCRV: 
20.20 Memo Aktuelle Sendung. -
20.30 Jane Eyre Fernsehspiel 22.45 
Andacht. 

Flämisches Fernsehen 
rtittwoch, den 23. August 1961 

19 30 tnvanhoe (30.). - 20.00 Tages­

schau. — 20.30 Besuch fei Herrn 
Van Bockstael. - 21.00 Auf einer In­
sel mit dir Komödie. - 22.30 Nach­
richten 

Donnerstag, den 24. August 1961 

19.30 Puppenfilm - 19.40 Trickfilm 
20.00 Tagesschau. - 20.30 Alexan­
dre Alexeieff Illustrationen zu Dr, 
Schiwago von Boris Pasternak. — 
20.40 Der Barfier von Sevilla. Oper 
von Rossini. Aufnahme vom Glynde-
fourne Festival. — 23.00 Nachrichten 

LUXEMBURG 
Mittwoch, den 23. August 1961 

19.47 Trickfilm. - 20.00 Tagesschau 
- 20.30 - 22.00 Die heldenhafte 
Karavanne Film 

Donnerstag, den 24. August 1961 

19.47 Trickfilm. - 20.00 Tagesschau 
20.30-22.00 Die Neureichen Film 

Programm der Sendung 
in deutscher Sprache 

Mittwoch: 
19.00-19.15 Nachrichten und Aktuel les , 
19.15-19.45 Blasmusik, 19.45-20.00 Land-
wir tsd ia f t ssendung, 20.00-20.50 Operat-
tenmusik, 20.50-21.00 N a d u i d i t e n . 

Donnerstag: 

19.00-19.15 Nachrichten und Aktue l les , 
19.15-19.30 Solistenparade, 19.30-20.00 
Soldatenfunk, 20.00-/0.50 Oper und Bei 
Can»o, 20.50-21.00 Nachrichten. 

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratsch! 

gefallen, heute abend gegen 8 Uhr, meine liebe Gattin, unse 

gute Schwester, Schwägerin und Tante, die wohlachtbare 

Frau Michel Zinnen 
geb. Anna Maria Schwall 

zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. Sie starb nach langer schwere 

Krankheit, versehen mit den Heilsmitteln der Kirche im Alter v« 

69 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Ihr Gatte: Michel Zinnen 

die Familien Zinnen und Schwall 

CRUMBACH, den 20. August 1961 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung 

den statt am Donnerstag, den 24. 8. 1961 um 9.45 Uhr in 

Kirche zu Crombach. Abgang vom Sterbehause um 9.30 Uhr. 

10. 11 + L I N O R A M A R A I T E H u b e r t , Ha lenfe ld 
11. I I . A N I T A JOST Robert , H o n s f e l d 
12. I I . F I N A T R A N T E S Johann, Hepscheid 
13. I I . B I L L A T R A N T E S Johann, Hepscheid 
14. I I . B E L L A FICKERS Johann, H o n s f e l d 
15. I I . RESIE W I R T Z Joseph, H o n s f e l d 
16. I I . N A C H T I G A L L A R I M O N T H e r m a n n , Hepscheid 
17. I I . H E L G A T H I E L W i l h e l m , M i r f e l d 
18. I I . ROSA L E N T Z W i l l y , Möderscheid 
19. I I . Z E T T Y JODOCY Jakob, Valender 
20. I I - H E L M A A N D R E S Joseph,, Hünningen 
21. I I - D O R A KRINGS Peter, W e y w e r t z 
22. I I - C L A R A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t e 
23. I I - PONNY F A Y M O N V I L L E K a r l , H o n s f e l d 
24. I I - K A R O L I N E M U E L L E R Gebrüder, Hepscheid 
25. I I - L O T T E W I R T Z Joseph, H o n s f e l d 
26. I I - SONJA S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
27. I I - ROBBE L E N T Z W i l y , Möderscheid 
28. I I - RIA S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t e 
29. I I - F L O R A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t e 
30. I I - F ISLA REUTER A l f r e d , Heppenbach 
31. I I I . M A N D A W I R T Z Joseph, H o n s f e l d 
32. I I I . ORTRUD HILGERS A r n o l d , W i r t z f e l d 
33. I I I . F I N A F A Y M O N V I L L E ' K a r l , H o n s f e l d 
34. I I I . L O N A DROSSON Peter, W i r t z f e l d 
35. I I I . L O N A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
36. I I I . GERDA S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
37. I I I . S U Z A N N A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
38. I I I . K L A R A S C H U M A C H E R A l o y s , W e y w e r t z 
39. I I I . H E L E N A FICKERS Johann, H o n s f e l d 
40. I I I . G U D R U N HILGERS A r n o l d , W i r t z f e l d 

I V . Erhaltungsprämien fUr Kühe 

1 . I -
2. I -
3. I -
4. I -
5. 11 + 
6. 11 + 

F A N N Y 
B R U N G 
GERLINE 
FLECK 
FREYA 
B L A N C H E T T E 

V . Sonderkörung für Bullen 

1 . Angekört und eingetragen 

CRESOR 
LUC 
FLORAS FLIP 
R O L A N D 
BLOMS PIERRE 
BERT 
PRINZ 
D A N I 
ZETTYS C A D h T 
K A T R I N S ERIK 
A T L A S 
FILTER 

2. Angekört: 

V E K O 
CADETS S IKTA 
A L E X 
M A X 
V A M B O 
PELLA 
C A E S A R 
JARO 
PETZ 
FRIEDAS PRINZ 
L O R D 
D A N N Y 
B I L L A S V E N A R D 
M A X 
A L B A S C A D E T 
R O L A N D 
B E R T 
R O L F 

3. Zurückgestellt: 

ERIK 

FICKERS Johann, H o n s f e l d 
C O L L I E N N E H e r m a n n , Halenfeld 
JODOCY Kakob , Valender 
Z A N Z E N Heinr ich , Hepscheid 
W I R T Z Joseph, H o n s f e l d 
MUELLER Gebrüder, Hepscheid 

MUELLER Gebrüder, Hepscheid 
LEYENS Johann, Mödersdieid 
PAUELS A l o y s , Bütgenbach 
REUTER A l f r e d , Heppenbacb 
SODY Joseph, Bütgenbach 
A D A M S W i l l y . Valender 
T H I E L W i l h e l m , M i r f e l d 
FICKERS Johann, H o n s f e l d 
JODOCY Jakob, Valender 
THEISS Bernard, H a l e n f e l d 
DRIES Rudolf , Mödersdieid 
PAUELS A l o y s , Bütgenbach. 

Z A N Z E N Heinr ich , Hepscheid 
DRIES A l o y s , Hepscheid 
DRIES Rudolf , Möderscheid 
MERTES Leo, Möderscheid 
Z A N Z E N Heinr ich , Hepscheid 
SCHROEDER JJoseph, M i r f e l d 
S C H M I D T Norber t , Elsenbcfin 
P O T H E N A d o l f , Mürringen 
SCHROEDER Joseph, M i r f e l d 
W I R T Z Joseph, H o n s f e l d 
MERTES Johann, Büllingen 
W I R T Z Joseph, H o n s f e l d 
L E N T Z Peter, Halenfe ld 
Q U E T S C H Johann, K r e w i n k e l 
STEINER Wal ter , Bütgenbach 
W E Y Peter, Büllingen 
LEYENS Johann, Möderscheid 
M O E L T E R Peter, H o l z h e i m 

M A R A I T E Joseph H o n s f e l d 

gt.Vither Zeitung erscheint dreimal 
ags und samstags mit den Beilagen 

immer 94 

Johnson s 
Der Bericht unterstreic 

&SHINGTON. Der Vizepräsident de 
reinigten Staaten, L y n d o n B. John 
i , traf wieder i n W a s h i n g t o n ein. 
n seinen Besprechungen m i t de: 
ttschen Staatsmännern habe er d i 
berzeugung gewonnen, daß die Be 
Lungen zwischen den Vereingte: 

taten m i t W e s t b e r l i n u n d der Bundes 
•ublik sehr v e r t i e f t s ind, erklärt 
mson nach dem Verlassen des Flug 
tgs, wobei er das große V e r a n t w o i 
gsbewußtsein der le i tenden Person 
i e i t e n des f re ien Deutschland u n t e i 
Ich. Er drückte w e i t e r seine Befrie 
ung über den herzl ichen Empfan; 
i, der i h m selbst u n d den 1500 ame 
Müschen Soldaten berei tet w u r d e , d i 

Verstärkung i n W e s t b e r l i n eintra 
I Er hoffe, so betonte er, m i t seiner 
Kuh, „die Beunruhigung zwisebe: 
lunden" weggefegt z u haben. 

ohnson sagte dann, w e r w i e er, d i 
Mitte ldeutschland kommende] 

chtlinge gesehen u n d m i t i h n e n ge 
pdien habe, könne nicht u m h i n , sid 
L der Erns thaf t igke i t der menschli 
a Tragödie, die sich abspiele, Re 
nschaft abzulegen. 
inschließend unters t r i ch Johnson, sei 
Reise nach B e r l i n sei n u r e in ein 
ler Besuch gewesen: Die V e r b i n d u n 

zwischen den Verbündeten müßte; 
idig aufrechterhalten w e r d e n , dami 

freien Nat ionen gemeinsam kon 
iktive Entscheidungen t r e f f e n kön 

ahnson schloß m i t d e n W o r t e n : „E 
teilt kein Z w e i f e l darüber, daß sid 
ien kommenden Tagen den A m e r i k a 
D. und. i h r e s Verbündeten ernsthaf t 
bleme stel len w e r d e n . 
Wr haben b indende Verpf l i chtungei 
imommen u n d w i r beabsichtigen un 
e Pflicht z u t u n . " 
om Flugplatz begab Sich Johnson, ü 
leitung v o n General Luc ius Gla> 
Ii dem Weißen Haus , u m Kenned; 

Ein le 
ohnhof Friedrichstraße 

Widersinn der Weft| 
ERLIN, „Am Bahnhof Friedrichstiaß 
Richtung Westen." Mit dieser A n o 
»elte im Morgengrauen des 13. Au; 
ten die Bahnsteige B und C de 

machte ihn zum Brennpunkt de 

eadwo i n der gespaltenen deutscher 
]ptstadt w i r der W i d e r s i n n der W e l t 

* gegenüber dem Schicksal des e in 
a u n d der F a m i l i e n augenfällige] 
Wer. Es is t der letzte Platz i r 

i, w o sich die Menschen aus beider 
pa Deutschlands t r e f f e n körinen -

auf unbest immte Ze i t t rennen müs 

Ubell« 

orange veröffentlicht 
Weißbuch über 

lengrausamkeiten 
jABETHVILLE. Moise Tschombe leg 
» m i n El isabethvüle versammeltet 

p a n s c h e n Korps ein Weißbuch sei 
Regierung vor , das die von Rebellsc 
mordkatanga begangenen Grausam 

l a zum I n h a l t hat und zahlreich! 
ahmen von gräßlidi v e r s t ü m m e l e 
* n zeigt. 

; dent Tschombe erklärte, diesi 
cm sei das Ergebnis einer Ent 

« « g gewesen, deren Ursprünge i i 
unüberlegten Aeußerungen eine: 

k o n S o l e s i s c h e n P o l i t i k e n 
end der s tat tgefundenen W a h l k a m 

* zu suchen seien, 
se von Tschombe ergri f fene I n i t i a 
soiemt gegen gewisse Po l i t ike i 

zu sein, die heute i n L e o p o l d -
z u einer parlamentarischen G r u p 
isammengeschlossen s ind . So untei 
^ gegen Sendwe Jason, den s t e l l 
old Ii611 M m ! s t e r p r ä s i d e n t e n dei 

frsri, i Z e n t r a l r e g i e r u n g . Präsi 
J W w m b e verläßt heute E l i s a b e t h 

e m e r mehrtägigen Reise durcJ 


